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Bis zum Jah re  1926  w aren im Burgen­
land auf G rund früherer ungarischer 
Rechtsvorschriften im wesentlichen nur die 
der L andw irtschaft nützlichen Vögel ge­
schützt. Erst das L andesn atu rsch u tzgese tz  
vo m  J a h r e  1926  ve rh a lf dem eigentlichen 
N aturschutzgedanken zum Durchbruch. 
Dieses Gesetz sah bereits den Schutz und 
die Erhaltung der in der heimischen Land­
schaft verhältnism äßig seltenen A rten  von  
Tieren und Pflanzen vo r. D arüber hinaus 
enthielt es Bestimmungen über die W ah ­
rung des Landschaftsbildes im allgemeinen 
sowie über die Erklärung von  alten und 
bemerkenswerten Bäumen zu N aturdenk­
mälern. Überdies konnten Gebiete, die w e­
gen ihrer hervorragenden landschaftlichen 
Bedeutung oder wegen ihres besonderen 
W ertes fü r die Wissenschaft oder fü r die 
V olk sw oh lfah rt besonders schonungswür­
dig und schutzbedürftig waren, zu Bann­
gebieten e rk lärt werden. Diese Vorschriften  
w urden im  Jah re  1934  durch ein eigenes 
V ogelschutzgesetz  ergänzt. Danach mußten 
die Besitzer vo n  O bstgärten kleineren Aus­
maßes die A ufstellung von  Nistkästchen 
dulden, w ährend die Besitzer von Obst­
gärten größeren Ausmaßes zur Aufstellung  
von  Nistkästchen verhalten werden konn­
ten. Außerdem  w urde der Fang freileben­
der Singvögel zur Käfighaltung verboten.

V om  M ärz 1939  bis zum Dezember 1961  
w ar das R eich sn atu rsch u tzgesetz  in G el­
tung, dann w urde das G esetz vom  6. D e­
zem b er 1961 über den Schutz un d  d ie  
Pflege d e r N a tu r  ( N atu rsch u tzgese tz )  die 
maßgebliche Rechtsvorschrift.

Nach diesem Gesetz werden insbeson­
dere geschützt:

•  Einzelschöpfungen der N atur (N atur­
denkmalschutz)

•  wildwachsende Pflanzen und freilebende, 
nicht jagdbare Tiere bestimmter A rten  
(Schutz des Pflanzen- und Tierreiches)

•  ■räumlich abgegrenzte N aturgebiete (N a­
turgebietsschutz)

•  die Landschaft als bildhafte Gesamt­
erscheinung der N atur (Landschafts­
schutz)
Zu N aturdenkm älern werden N aturge­

bilde erk lärt, die wegen ihrer Eigenart 
oder Seltenheit, wegen ihres besonderen 
wissenschaftlichen oder kulturellen W ertes 
oder wegen des besonderen Gepräges, das 
sie dem Landschaftsbild verleihen, erhal­
tungswürdig sind. Im Burgenland gibt es 
etw a 150  N aturdenkm äler.

Hinsichtlich des Schutzes von  Pflanzen  
und Tieren ist eine U nterteilung in gänzlich 
geschützte und in teilweise geschützte v o r ­
genommen worden.

Die gänzlich geschützten Pflanzen dürfen  
nicht von  ihrem Standort entfernt, beschä­
digt oder vernichtet, im frischen oder ge­
trockneten Zustande übertragen, erworben, 
befördert oder feilgeboten werden. Dieser 
Schutz bezieht sich auch auf die einzelnen 
Pflanzenteile (W urzel, Zwiebel, Knollen, 
W urzelstock, Blüten, B lätter, Zweige usw.). 
Die gänzlich geschützten Tiere dürfen nicht 
verfo lg t, gefangen, beunruhigt, getötet, im 
lebenden oder toten Zustande erworben, 
verw ah rt, übertragen, befördert oder fe il­
geboten werden. Dieser Schutz bezieht sich 
auch auf Entwicklungsformen (Eier, L ar­
ven, Puppen, Jungtiere) und Teile (Federn, 
Bälge usw.). D er teilweise Schutz von  
Pflanzen und Tieren beschränkt sich auf
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bestimmte Entwicklungsformen, Zeiten, 
Örtlichkeiten, Verwendungsarten oder Tei­
le. Im Hinblick auf die für Europa ein­
zigartige Flora und Fauna des Burgen­
landes wurde durch die Naturschutz Ver­
ordnung 1961 eine umfangreiche Liste von 
geschützten Tieren und Pflanzen aufge­
stellt.

Reiher im Schilf des Neusiedler Sees.
(Photo: König)

Zum Naturgebiets- und Landschafts­
schutz sei folgendes bemerkt: Das Kern­
stück des burgenländischen Naturschutzes 
ist der Neusiedler See und seine Umge­
bung. Dieses Gebiet steht bereits seit dem 
Jahre 1935 unter besonderem Schutz. W äh­
rend sich damals im wesentlichen der 
Schutz nur auf die Schilfflächen (Vogel­
schutz) erstreckte, wurde 1940 auch die 
Umgebung des Sees insoferne unter stär­
keren Schutz gestellt, als Veränderungen 
von Landschaftsteilen (K ulturum wandlun­
gen u. dgl.) verboten wurden. Diese Ver­
ordnung wurde 1959 novelliert und hiebei

das Verbot des Befahrens des Sees mit 
Motorbooten ausgesprochen. Im Jahre 1961 
wurde der Schutz des Neusiedler Sees auf 
eine neue Grundlage gestellt. Das Gebiet 
wurde zum Landschaftsschutzgebiet sowie 
zum Teilnaturschutzgebiet erklärt. Die bis­
herigen Schutzbestimmungen wurden er­
weitert und sämtliche Bauvorhaben im 
Schutzgebiet einer naturschutzbehördlichen 
Kontrolle unterworfen. Für Bauten, die 
das Landschaftsschutzgebiet in abträglicher 
Weise beeinflussen, ist die naturschutzbe­
hördliche Zustimmung zu versagen.

Im Rahmen dieses großen Schutzgebietes 
wurden die für den Naturschutz w ert­
vollsten Gebiete besonders herausgehoben 
und zu Vollnaturschutzgebieten erklärt. 
In diesen Gebieten ist jeder die Ursprüng­
lichkeit der N atur und den Schutz der 
Tier- und Pflanzenwelt beeinträchtigende 
Eingriff verboten, soweit ein solcher nicht 
im Interesse der Sicherheit von Menschen 
oder zur Abwehr bedeutender Sachschäden 
vorgenommen werden muß.

Für die R e ih e rk o lo n i en  im Schilfgebiet 
des Neusiedler Sees ist ein Schutz dadurch 
geschaffen worden, daß seitens des Landes 
ein Pachtvertrag mit dem Grundeigentü­
mer abgeschlossen wurde. Zum besonderen 
Schutz der Vodlnaturschutzgebiete und der 
Reiherkolonien sind von der Landesregie­
rung vier hauptberufliche Naturschutz­
organe angestellt. Im Jahre 1974 wurden 
diese Wachorgane mit Sprechfunkgeräten 
ausgerüstet und gewährleisten somit ein 
rasches Eingreifen bei Übertretungen. Auch 
mehrere ehrenamtliche Naturschutzorgane 
wurden bestellt, die sich freiw illig  für die­
sen Zweck zur Verfügung gestellt haben.

Über den Landschaftsgebietsschutz hin­
aus gibt es Landschaftsschutzbestimmungen 
allgemeiner N atur, die auch außerhalb be­
stehender Landschaftsschutzgebiete zu be­
achten sind. Danach ist die Verunreinigung 
von W äldern, Wiesen, Feldern oder Ge­
wässern durch U nrat aller Art untersagt, 
wobei insbesondere das Ablagern von M üll 
außerhalb von M üllabfuhrplätzen verboten 
ist. Weiters ist außerhalb geschlossener Ort­
schaften das Anbringen oder Aufstellen
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Pachtgebiete des österreichischen 
Naturschutzbundes im Burgenland
(als Vollnaturschutzgebiete betreut)

SCHEIBENLACKE im Bereich der 
Urb.-Gem . U nter-Illm itz; B. H. Neu­
siedl am See.
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 7. M ärz 1957.)

H OTTERLACKE im Bereich der 
U rb.-Gem . U nter-Illm itz; B. H. N eu­
siedl am See.
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 7. M ärz 1957.)

H ÖLLACKE im Bereich der 
U rb.-Gem . U nter-Illm itz; B. H. N eu­
siedl am See.
(Unterschutzstellung durch Pachtung, 
am 7. M ärz 1957.)

OBERER STINKERSEE im Bereich 
der U rb.-Gem . U nter-Illm itz;
B. H. Neusiedl am See. 
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 1. August 1952. Größe: 80 ha.)

UNTERER STINKERSEE im Bereich 
der Urb.-Gem . U nter-Illm itz;
B. H. Neusiedl am See. 
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 1. August 1952. G röße: 54 ha.)

KRÖ TEN LACKE oder EINSETZ­
LACKE im Bereich der Urb.-Gem . 
U nter-Illm itz; B. H. Neusiedl am See. 
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 1. August 1952. G röße: 7 ha.)

OBERER SCHRÄNDLSEE im Bereich 
der U rb.-Gem . U nter-Illm itz;
B. H. Neusiedl am See. 
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 7. M ärz 1957.)

UNTERER SCHRÄNDLSEE im
Bereich der U rb.-Gem . U nter Illm itz;
B. H. Neusiedl am See. 
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 7. M ärz 1957.)

H AID LACKE im Bereich der 
U rb.-Gem . U nter-Illm itz; B. H. Neu­
siedl am See.
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 7. M ärz 1957.)

ILLMITZER ZICKSEE im Bereich der 
Urb.-Gem . O ber-Illm itz; B. H. Neu­
siedl am See.
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 1. August 1952.)

LANGE LACKE im Bereich der 
U rb.-Gem . A petlon; B. H. Neusiedl 
am See.
(Unterschutzstellung durch Pachtung 
am 1. August 1952.)

U ferstreifen am ST. AN D R ÄE R  
ZICKSEE im Bereich der Urb.-Gem .
St. A ndrä ; B. H. Neusiedl am See. 
(Unterschutzstellung durch Erklärung  
der Gemeinde St. Andrä vom  17. A p ril 
1957.)

G R U N D LACKE im Bereich der 
Gemeinde Podersdorf; B. H. Neusiedl 
am See.

jeder A r t  von Ankündigungen insbesondere 
zu geschäftlichen Werbezwecken nur mit 
Genehmigung der Bezirksverwaltungsbe­
hörde gestattet. Besonders sei auch noch 
her vo r geh oben, daß zur Beratung der Lan­
desregierung in wichtigen und grundsätz­
lichen Fragen des N atur- und U m w elt­
schutzes ein L an d esn a tu rsch u tzb e ira t  errich­
tet wurde. Diesem B eirat gehören V ertreter 
der Landwirtschaft, der gewerblichen W irt­
schaft, der Arbeitnehm erschaft sowie V er­
treter der Naturwissenschaft, der Forst-,

W asser- und Energiewirtschaft, des Frem­
denverkehrs, der Jagd, Fischerei und 'son­
stiger interessierter Vereinigungen an. (Der 
Burgenländische N atur- und Heimatschutz­
verein als Landesgruppe des ÖNB entsen­
det seinen Obmann O SR  Vlasich.)

D er Burgenländische N atur- und H ei­
matschutzverein als Landesgruppe des 
ÖNB w ählte am 24. M ärz 1973 O SR  V la ­
sich zum Obmann. Im M ittelpunkt seiner 
Zielsetzungen steht die Bildungs- und A u f­
klärungsarbeit au f dem Gebiete des N atur-
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und Umweltschutzes besonders der Jugend. 
Um den N atur- und Umweltschutzgedan­
ken schon im frühen A lter zu wecken und 
zu festigen, wurde mit Zustimmung des 
Landesschulrates eine „S chau ta fe l -A k t ion“ 
in den H aupt- und höheren Schulen des 
Landes durchgeführt. Der Anschaffungs­
preis wurde zu 50 Prozent subventioniert.
16 Schulen haben von dem Angebot Ge­
brauch gemacht. Auf diesen Tafeln werden 
unter Anleitung eines Lehrers B ild- und 
Zeitungsausschnitte, selbstverfaßte Auf­
sätze, Zeichnungen u. ä. — den N atur- 
und Umweltschutz betreffend — gesteckt 
und an gut sichtbarer Stelle in der Schule 
angebracht. Entsprechende Hinweise im 
Unterricht regen zu einer Aussprache an 
und sollen zur Reinhaltung der N atur 
anspornen.

Die Presseaussendung „N atu rs chu tz  — 
V oge ls ch u tz“ der Landesgruppe wurde von 
der Presse gebracht und im Rundfunk 
kommentiert. Praktische Vogelschutzarbeit 
w ar eine Nistkästchen-Aktion an den bur- 
genländischen Schulen. W eit über 200 N ist­
kästchen wurden angefertigt und unter 
Anleitung und Aufsicht an geeigneten Stel­

len angebracht. Die Herstellungskosten 
wurden zur Gänze subventioniert.

Die „Hecken-Aktion“ hat im Lande 'gro­
ßes Interesse gefunden. Sie hatte als Ziel, 
kleinere landwirtschaftlich nicht genutzte 
Flächen, womöglich im  Ortsgebiet, m it 
Hecken zu bepflanzen, um den bedrohten 
Singvögeln Nistmöglichkeiten zu schaffen 
und entsprechenden Schutz zu gewähren. 
Nach Maßgabe der vorhandenen M ittel 
wurden rund 10.000 Heckensetzlinge aus­
gesetzt. Diese Aktion w ird auch im näch­
sten Jah r fortgeführt werden.

Der N atur- unid Umweltschutz bedarf 
der M itarbeit aller. W ir können und w ol­
len uns nicht 'gegen den Fortschritt der 
Technik stellen. Eines aber können w ir: 
Mahner sein, regelnd und ordnend ein­
greif en! W ir wollen die N atur für den 
Menschen und vor den Menschen bewah­
ren, die N aturlandschaft als Quelle des 
Lebens und der Gesundheit uns und unse­
ren Nachkommen erhalten. Sie zu pflegen 
und sinnvoll zu gestalten, ist unsere Pflicht, 
die w ir den kommenden Generationen 
schulden.

Nistplätze für Vögel, Schutz gegen Staub und drohende Verödung — Heckenaktion im Bur­
genland.
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Kärnten VON DR. HANS BACH

Sekretariat: ÖNB, Landesgruppe Kärnten, 9020 Klagenfurt, Florian-Gröger-Straße 6
Obmann: LOBR. Dr. Hans Bach, Klagenfurt
Geschäftsführer: Wilhelm Wruss, Klagenfurt

Sechzig Jahre Naturschutzbund in Öster­
reich sind 60 Jahren Kampf um die Er­
haltung der N atur und damit um die 
Sicherung unseres Lebensraumes gleichzu­
setzen. Von diesen 60 Jahren entfallen auf 
die selbständige Tätigkeit der Landes­
gruppe Kärnten eineinhalb Jahrzehnte. 
Selbst in diesen wenigen Jahren blieben 
der Landesgruppe Kämpfe bis zur Zerreiß­
probe nicht erspart. Viele schmerzvolle 
N iederlagen mußten hingenommen w er­
den. Gefährdete N atur, die nach mühe­
vollen und langen Kämpfen endlich unter 
Schutz gestellt worden war, wurde oft 
nach wenigen Jahren zugunsten anderer 
Interessen dem Untergang preisgegeben.

Die schwerste N iederlage w ar wohl die 
Auflösung des N atur Schutzgebietes M alta­
tal'1'1'. Ein Naturdenkm al von europäischer 
Bedeutung gehört schon heute der Ver­
gangenheit an. Fast alle W asserfälle und 
W ild wasserstrecken sind schon zerstört 
oder stehen vor der Zerstörung. Aus dem 
Tale der stürzenden Wasser wurde und 
w ird ein Tal der toten Wasser.

* Uber den Kampf ums M altatal wurde im 
33. Jahrbuch des Vereines zum Schutze der 
Alpenpflanzen und Tiere in München unter 
dem Titel „Das M altatal, das Tal der stür­
zenden Wasser, ein 25jähriger Kampf“ aus­
führlich berichtet.

Die Schautafel-Aktion an burgenländischen Schulen.
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Die Folge w ar, daß die V erantw ortlichen  
des Landesgruppe K ärnten  den Glauben an 
die U nversehrtheit eines einmal erklärten  
Naturschutzgebietes herkömmlicher A r t  
vö llig  verloren  und weitere Einsätze um 
den Gebietsnaturschutz fü r vö llig  aussichts­
los hielten.

Aber m it der Geburtsstunde der N a tu r ­
sch u tzak tio n  W iedeh o p f, die sich zum Ziele 
gesetzt hat, alle bestehenden und künftigen  
Naturschutzgebiete in K ärnten, zumindest 
aber deren Kernzonen, käuflich zu er­
werben; begann ein neuer Abschnitt in der 
Geschichte der Landesgruppe. D erv N atu r­
schutzaktion W iedehopf mit der Devise 
„Rettung bedrohter N atur durch Eigen­
tum serwerb“ gelang es bisher, fü n f Gebiete 
zu erwerben und dadurch fü r die Zukunft 
zu sichern. D arunter befinden sich das 
H ö fle in m o o r  in der N ähe von K lagen furt 
(Abb. 1) und der Standort der Gelben 
Alpenrose Rhododendron flavum , in  der 
N ähe von  L en d o rf bei S p it ta l  an der D rau. 
Beim H öfleinm oor konnte durch den Er­
werb des Eigentums das bereits begonnene 
Entwässerungsverfahren eingestellt und 
dieses einmalige Inselhochmoor vo r der 
Vernichtung bew ahrt werden. Das N atu r­
denkmal Gelbe Alpenrose von  Lendorf, 
das bislang aus einem einzigen Strauch be­

stand, barg immer die G efahr der Aus­
rottung in  sich. D er K a u f des Standortes 
und die dadurch erst mögliche planmäßige 
Verm ehrung auf 23 Sträucher garantiert 
schon heute die Erhaltung des Standortes. 
D ank eines Beschlusses der K ärn tn er Jäger­
schaft, sich jährlich m it über S 80 .000 .—  an  
der A ktion  W iedehopf zu beteiligen, kann  
die Landesgruppe jetzt planm äßig die R et­
tungsaktion fortsetzen.

Ein weiterer Meilenstein w ar die Schaf­
fung einer K ärntner Vogelschutz w arte als 
Teil der Landesgruppe durch den derzei­
tigen 2 . Vorsitzenden, H errn  W ilhelm  
Wruss. M it H ilfe  der Vogelschutzwarte 
und U nterstützung durch die K ärntner 
Bergwacht w ar es u. a. möglich, gegen die 
Kiefernbuschhornblattwespen, die zwischen 
Bleiburg und Eberndorf in fast 3000  ha 
Kiefernm onokulturen wüteten, biologische 
Gegenmaßnahmen zu beginnen, indem  
5000  Nistkästen in dem bedrohten Ge­
biet angebracht wurden. Leider ist es nicht 
gelungen, die in ihrem H öhepunkt befind­
liche K alam ität sofort aufzufangen und 
dadurch die chemische Bekämpfung eines 
Teiles des Befallgebietes zu verhindern. 
Dennoch werden es in Z ukunft die K ie- 
ferribuschhornblattwespen, v o r  allem ihre 
A fterraupen, wegen der vielen Vögel aus 
den gut betreuten Nistkästen sehr schwer 
haben, sich trotz der günstigen Bedingun­
gen durch die K iefernm onokulturen w ieder 
so gefährlich zu verm ehren. Verm ehrte  
Vogel w eit bedeutet aber auch reichlicheren 
Tisch fü r die G reifvögel und dam it eine 
wirksam e M aßnahme fü r den G re ifv o g e l­
schutz.

Ein drittes Beispiel vo n  bleibendem W ert 
ist die Schaffung eines M ustervoge lsch u tz­
geb ietes in Kühnsdorf, wo eine Sandgrube 
durch Bepflanzung mit heimischen Beeren­
sträuchern in ein Vogelparadies umgewan­
delt wurde. Diese Sandgrube hat der Lan­
desgruppe H err D r. Leitgeb zur Verfügung  
gestellt. Diese M aßnahme soll auch ein 
Beitrag gegen die Überbewertung des opti­
schen Naturschutzes sein und ein Hinweis, 
überall, w o es möglich ist, gefährdeten 
A rten  neue Lebensräume zu schaffen.
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Für die Zukunft gesichert — das Höfleinmoor bei Klagenfurt.

tueirwviy Niederösterreich VON HOFRAT
DR. ERICH  CZW IERTNIA

Sekretariat:

Vorsitzender:
Schriftführer:

ÖNB, Landesgruppe Niederösterreich, Herrengasse 9, 1010 Wien 
(Niederösterreichisches Landesmuseum)
Hofrat Dr. Erich Czwiertnia, 2500 Baden, Habsburgerstraße 80 
Fachinspektor Maria Dworak, 1020 Wien, Casteliezgasse 6/12

Niederösterreicli ist das Kernland des 
österreichischen Naturschutzbundes. Das 
ist kein Zufall. Die Nähe der M illionen­
stadt Wien mit ihrem ungeheuren Druck 
auf das umgebende Erholungsgebiet zwang 
schon früh zu Maßnahmen, die in anderen 
Teilen Österreichs nicht — noch nicht — 
notwendig waren. Die Rettung des W ie­
nerwaldes durch Josef S ch ö f f e l  z. B. eiferte 
viele Naturschützer an, sich öffentlich die­
ser guten Sache anzunehmen. Und Prof. 
Dr. Günther S ch le s in g e r ,  schon vorher im 
Verein für Landeskunde tätig , gab bereits 
1913 die „Blätter für Naturschutz und 
N aturkunde“ heraus, die unmittelbaren 
Vorläufer der Zeitschrift N ATUR UND

LAND*. Seiner T atkraft verdanken w ir 
das erste Naturschutzgesetz Österreichs, 
welches am 3. Ju li 1924 unter dem Titel 
„G ese tz , b e t r e f f e n d  M aß n ah m en  zum  
S chu tz e  d e r  N a tu r“ vom niederösterrei­
chischen Landtag beschlossen wurde.

Der Naturschutzbund hat in den ver­
gangenen 60 Jahren große Leistungen er­
bracht. Die Landesorganisation N ieder­
österreich w ar daran maßgebend beteiligt. 
Heute verfügt sie über eine starke Organi­
sation, die sich auf allen Gebieten des

* Unter diesem Namen erscheint unsere Zeit­
schrift seit 1946.
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N atur-, Umwelt- und Lebensschutzes eifrig 
bemüht, das Erbe zu bewahren, Bildungs­
und Aufklärungsarbeit zu 'leisten und in 
allen Orten Niederösterreichs Gruppen zu 
bilden. Die Früchte dieser Arbeit sind die 
N aturparke, Naturschutzgebiete und die 
geschützten Landschaftsteile, die auf Grund 
unmittelbarer oder m ittelbarer Anregung 
durch den Naturschutzbund geschaffen 
wurden. Viele Gebiete wurden gekauft, 
gepachtet oder werden von ehrenamtlichen 
und freiw illigen M itarbeitern betreut.

Derzeit gibt es in Niederösterreich fo l­
gende N aturparke:

Blockheide-Eibenstein, Föhrenberge, Ge­
ras, Hohe W and, Leiser Berge, Schwarzau 
im Gebirge, Sparbach, Tormäuer (siehe 
auch Beschreibung Seite 157).

Außerdem haben w ir in Niederösterreich 
zahlreiche Naturschutzgebiete, deren vo ll­
ständige Aufzählung hier nicht möglich ist. 
Zu erwähnen wären jedoch

„Brunnlust“, KG. Moosbrunn (Quell­
moor und Bruchwald mit Eiszeitrelikten

und anderen interessanten Arten), ca.
3,5 ha; Fischawiesen bei Gramatneusiedl, 
KG. Pischelsdorf (artenreiche Trocken­
rasen und Feuchtwiesen), zusammen mit 
den vom Land Niederösterreich gekauften 
Parzellen ca. 10,5 ha; Gründe in der KG. 
Oberleis (pannonischer Trockenrasen und 
Buschsteppe), ca. 3A ha; G laslauterriegel
— Heferlberg, KG. Pfaffstätten (schönste 
Waldsteppen- und Felssteppenreste des 
Alpenostrandes), ca. 6,5 ha.

Der letzte bedeutende Ankauf w ar der 
Galgenberg, KG. Oberstinkenbrunn (Trok- 
kenrasengebiet mit interessanten Pflanzen­
vorkommen), ca. 2 ha.

In Pacht wurden genommen: Gründe in 
Groissenbrunn (Trockenrasenwiesen über 
dem Marienbründl und Trockenrasenstelle 
an der Straße von Groissenbrunn nach 
Schloßhof); Breitensee (Schottersteppe, 
Trockenrasenhänge — Zwergschwertlilie, 
illyrischer Hahnenfuß); Gründe bei Ober­
weiden (Sandsteppe mit Fuhrmannsrös­
chen, Strohblume, Frauenhaar, späte Nelke,

Naturpark Ötscher-Tormäuer: ötschergipfel vom Osten
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NATURPARKE DES LANDES NIEDERÖSTERREICH

N aturpark  Blockheide-Eibenstein
Offenes N aturparkgebiet bei Eiben­
stein-Grillenstein, 2 km außerhalb 
Gmünd im W aldviertel. Blockmeer und 
Heidelandschaft. Aussichtsturm knapp 
an der Landesgrenze. Ganzjährig  
zugänglich.

N aturpark  Geras 
Umzäuntes N aturparkgebiet im  
W aldviertel bei H orn. Fisch- und  
Badeteiche beim Stift Geras. Schwarz­
wildgehege m it Besucherstand, Gehege 
mit W aldrindern, Mufflons, Damwild. 
Ganzjährig geöffnet.

N aturpark  Föhrenberge 
Er liegt im Raum Mödling-Sparbach- 
Perchtoldsdorf und zeigt die Charak­
teristik der Ausläufer der Thermen­
alpen.

N aturpark Hohe Wand
Er um faßt das gesamte Plateau der 
Hohen W and im Voralpengebiet. 
Erholungszentrum  Bromberg m it 
Hirsch- und Steinbockgehege.
Zahlreiche Aussichts- und Rastplätze. 
Zufahrt über Mautstraße Hohe Wand  
oder Doppelsessellift Grünbach zum  
Plateau. Ganzjährig zugänglich.

N aturpark Leiser Berge
N aturparkgebiet im Bereiche des 
Buschberges (Radarstation). Aussichts­
turm  am Oberleiser Berg bei Ernst­
brunn. Zahlreiche Spaziergänge in 
sanftem Gelände. Ganzjährig zugäng­
lich. Ausflugsmöglichkeiten nach Schloß 
Asparn und Niederleis.

N aturpark Schwarzau im Gebirge
Dieser (50 ha) liegt am Westabhang 
des Falkensteins im Bereich der 
Gemeinde Schwarzau im Gebirge. 
Landschaftlich reizvoller Bergwald, 
interessante Felsformationen. Die 
Pflanzenwelt zeichnet sich durch typisch 
subalpine Waldstaudenfluren aus.
Im N aturpark befindet sich neben 
einem Gemsengehege und einer Vogel­
schutzanlage auch ein kleiner botani­
scher Garten. Picknickplatz, zahlreiche 
Aussichtspunkte, Schwimmbad neben 
dem Eingang. Ganzjährig zugänglich.

N aturpark  Sparbach
Umzäuntes N aturparkgebiet im W ie­
nerwald bei M ödling-H interbrühl- 
Sittendorf. Damwild und Schwarzwild 
in freier Wildbahn. Zahlreiche Aus­
sichts- und Rastplätze. Ganzjährig 
geöffnet.

N aturpark  Tormäuer 
N aturparkgebiet im Bereiche der letz­
ten Wildwasserschlucht der Torm äuer 
und des Trefflingfalls. Erreichbar über 
Gaming, Puchenstuben sowie über 
M autstraße auf das Hochberneck. 
Weitläufige W ander- und Touristen­
wege sowie Aussichtspunkte. Je nach 
W itterung ganzjährig zugänglich.

Projektiert bzw. in A rbeit sind die 
N aturparke:
N ordwald, Sandsteinwienerwald, 
Bisamberg.

Schleierkraut); G rün de bei B au m g arten  
(Salzsteppen —  a) G roße H utweide: Graue  
Aster, M eerstrandwerm ut —  b) K irchfeld : 
G raue Aster, H aarstrang, Pferdeschwanz); 
bei E ggen d o rf  — östliches T h eresien fe ld  
(Kalkschottersteppe).

A ußer den hier angeführten G rundstük- 
ken gibt es noch eine A nzahl von  Schutz­
gebieten, v o r  allem im M arch - und S te in ­
f e ld , die auch vom  Niederösterreichischen

N aturschutzbund betreut werden. Im v e r­
gangenen Ja h r hat die Landesgruppe ein 
Program m  fü r >den A m ph ib ienschutz  ent­
wickelt und in Zusammenarbeit m it der 
Akadem ie der Wissenschaften den A nkauf 
eines großen Forschungsareds geplant. Die 
Arbeiten auf dem fü r diese Zwecke in 
Pacht genommenen Grundstück in K otting- 
brunn sind im Gange.

A lle  diese Leistungen w ären unmöglich
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Die Marchauen

gewesen ohne die verständnisvolle und 
tatkräftige Förderung durch die Leiter und 
M itarbeiter des amtlichen Naturschutzes 
im Lande Niederösterreich.

D ie L e i tu n g  des Niederösterreichischen 
Naturschutzbundes im Sinne des Vereins­
gesetzes obliegt dem Vorstand. Dem er­
weiterten Vorstand gehören die Bezirks­
und Bereichsgruppenleiter an, ebenso die 
Naturschutzjugend, die N atur- und Berg­
wacht und viele freie M itarbeiter. Derzeit 
existieren im Niederösterreichischen N atur- 
schutzbund 40 Bezirks- und Bereichsgrup­
pen.

Dem Niederösterreichischen Naturschutz­
bund angegliedert ist außerdem ein 
„E xper tenk re is  a k t i v e r  N atu rs chu tz  Um­
w e l t s c h u t z “ ,
dem 26 namhafte Universitätsprofessoren, 
Dozenten und andere Fachleute angehören. 
Dieser Kreis tagt in der U niversität Wien

unter Leitung von Univ.-Prof. Dr. W il­
helm K ü h n e l t .  Außerdem bestehen die 
Arbeitskreise Alpine Vereine; Bergwacht; 
Biologische Ernährung; Biologischer Land- 
und Gartenbau; Biologische Schädlingsbe­
kämpfung; Gewässerschutz; Greifvogel­
schutz; Information; Luftreinhaltung; 
M ül'lablagerung; Naturdenkmäler und 
Grünflächen im Ortsgebiet; Naturschutz­
gebiete M archfeld-W einviertel; N atur­
schutzgebiete W aldviertel; Naturschutz­
gebiete südlich der Donau; Naturschutz­
jugend; N aturwacht; R ad ioaktiv ität; 
Raum planung; Sonnenenergie; Vogel­
schutz; W ienerwald.

Besonders erwähnenswert ist die Vor­
trags-, Schulungs-, Lehr- und Seminar­
tätigkeit des Niederösterreichischen N atur­
schutzbundes. Zahlreiche Veranstaltungen 
werden von der Landesgruppe und den 
Bezirksgruppen abgehalten. Um nur zwei
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zu nennen: ein Ö ko lo g ie sem in ar  unter Lei­
tung von D ozent D r. Lötsch fü r Lehrer 
und Schuljugend; ein S em in a r  über b io lo ­
gischen L an d b au  fü r die Bürgermeister 
eines Bezirkes anläßlich des Bürgermeister­
amtstages.

D er E rh a ltu n g  u n d  S icherung  des Le­
bensraum es schenkt der Niederösterreichi­
sche Naturschutzbund besonderes Augen­
merk. So hegen w ir die größten Bedenken 
gegen den Betrieb von K ernkraftw erken , 
weil w ir  der Meinung sind, daß viele  
damit zusammenhängende Probleme noch 
nicht gelöst sind und nicht gutzumachende 
Dauerschäden fü r Jahrhunderte und Ja h r­
tausende zu befürchten sind. Die Zerstö­
rung der Wachau und der Donauauen,

z. B. im T ullnerfeld, aber auch bei Enns, 
w o ein A tom kraftw erk , ein Ö lhafen und 
eine R affinerie drohen, die Versiedelung  
des W ienerwaldes und anderer Erholungs­
gebiete bereiten uns große Sorgen. Die V er­
hinderung oder M inderung der Schäden 
erfordert unseren vo llen  Einsatz.

W ir sehen jedoch mit V ertrauen in die 
Zukunft, denn unsere früher o ft milde 
belächelten Ansichten haben sich inzw i­
schen als richtig erwiesen. So denkt man 
z. B. seit 'der ö l -  und Energiekrise wieder 
ans Sparen. Uns geht es jedoch nicht dar­
um, recht zu behalten, sondern in einer 
menschengerechten U m w elt in unseren 
K indern  und Enkeln zu überleben.

Oberösterreich
Sekretariat: ÖNB, Landesgruppe Oberösterreich, 4020 Linz, Stockhofstraße 32/1
Obmann: Dr. Alfred Tisserand, 4020 Linz, Mozartstraße 19
Geschäftsführer: Ing. Hagen Weese, 4020 Linz, Grundbachweg 19

Die N aturschutzarbeit in Oberösterreich 
begann in den Jahren  nach dem ersten 
W eltkrieg. Die Pioniere des N aturgedan­
kens w aren:

D r. T heodor K erschner, der den E ntw urf 
zum ersten oberösterreichischen N atur­
schutzgesetz und dam it die Voraussetzung  
zum wirksam en Schutz der N atur in die­
sem Land schuf;

D r. H ein rich  S e id l, in den Jahren 1941  
bis 1956  Landesbeauftragter fü r N atur­
schutz, der als H auptanreger fü r die Schaf­
fung der meisten oberösterreichischen N a­
turschutzgebiete gelten kann und das zweite 
oberösterreichische Naturschutzgesetz v o r­
bereitete;

Jo se f  Z e it lin g e r , langjähriger M itarbei­
ter D r. Kerschners und D r. Seidls, der 
V orarbeit fü r das Naturschutzgebiet Hohe 
Nock-Feichtau leistete und den W iderstand  
gegen das K ra ftw erksp ro jek t M olln vorbe­
reitete und unterstützte;

D r. Jo se f  S ch ad ler , seit 19 3 1  Landes­

geologe und fü r den oberösterreichischen 
Naturschutz in v ie lfä ltiger Weise tätig;

H o fra t  D ip l.-In g . H e in z  Groiß,, als Lan­
desplaner durch Jahrzehnte H auptkäm pfer 
fü r den Landschaftsschutz, M itbegründer 
der Landesgruppe und lange Zeit deren
2. Vorsitzender, und

D ip l.-In g . B runo  W ein m eiste r, der als 
bedeutender Botaniker mit D r. Kerschner 
und D r. Seidl zusammenarbeitete. Er gab 
die erste Anregung, das Stodertal zum  
N aturschutzpark zu erklären. Nach G rün­
dung des Naturschutzbundes, Landesgruppe 
Oberösterreich, w urde diese Idee wieder 
aufgegriffen. In Zusammenarbeit mit dem 
N aturschutzreferenten Landesrat Haus­
mann konnte D ipl.-Ing. W einmeister er­
folgreich einen Anschlag auf den Traunsee 
abwehren, w o ein geplantes K ra ftw erk  
bedeutende Schwankungen des Seespiegels 
verursacht hätte. Ing. Hausmann w ar dar­
über hinaus Anreger und M itglied eines 
Arbeitskreises fü r Naturschutz am Landes-
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museum, N aturschutzbeauftragter fü r Linz- 
Land und später M itglied des Landesbei­
rates fü r Naturschutz sowie M itbegründer 
der Landesgruppe Oberösterreich. D ipl.- 
Ing. W einmeister setzte sich auch m aß­
geblich fü r die Erhaltung der unversehrten  
Seeflanke des Traunsteins (Traunsee-Forst­
straße) ein.

Im Jahre 1962  w urde die Landesgruppe 
Oberösterreich des österreichischen N atur­
schutzbundes gegründet. Ihr erster Obmann 
w a r Pro f. D r. Josef S ch ad ler , der von  
A nfang an gemeinsam mit dem jetzigen 
Obmann D r. A lfred  T isseran d  eine p ro ­
grammatische Linie entwickelte, die einer 
Praktizierung der Ö kologie gleichkam. D a­
mit w a r eine Basis geschaffen, die es er­
laubte, fest gegen Einzelinteressen aufzu­
treten, die das Gesam twohl zu schädigen 
drohen.

Diesem Stil ist die Landesgruppe bis 
heute treu geblieben: Sie ist eine „K am pf­
gruppe“, die sich immer m it besonders 
aktuellen G efahren befaßt, w ie z. B. beim 
geplanten Bau einer D urchzugsstraße  durch  
H a lls t a t t  am  Seeu fer, w o sich die Landes­
gruppe fü r die Tunnellösung einsetzte. 
Durch die schlagkräftigen Argum ente der 
N aturschützer, besonders durch das G ut­
achten P ro f. D r. Schadlers, w a r diese 
A ktion  erfolgreich.

Im Jahre  1960  bereits begann der W id e r­
s tan d  gegen  d ie  O b sth au m ro d eak tio n  der 
Oberösterreichischen Landwirtschaftskam ­
mer. Aus diesem A n laß  erschien 1965  eine 

^„D enkschrift zur Obstbaum rodeaktion in 
O berösterreich“, und zw ar in  Gemein­
schaftsarbeit m it D r. Tisserand und 
D r. Bronner.

1963  mußten die T rau n au en  b ei Ebels­
b erg  gegen ein großes Rodungsprojekt zur 
Verbesserung des Hochwasserabflusses v e r­
teidigt werden. Durch den vorbildlichen  
Einsatz zweier Landesgruppenmitglieder, 
des G utsverw alters R ach b auer  und des 
K onservators P a rt lw ie se r , w ar dieser Ein­
satz erfolgreich.

Seit vielen Jahren setzen sich die N atur­
schützer Oberösterreichs zur Rettung ge­
wisser Teile des Ibm erm ooses ein. D er

letzte A ntrag, ausgearbeitet vo n  D r. R o­
bert K risa i,  bringt bis au f weiteres einigen 
E rfolg; es werden einige Teile angekauft.

V on 19 6 5 — 1967  dauerte der K am p f um 
das W a ld a is t t a l  gegen das geplante K ra ft ­
w erk : die Landesgruppe konnte einen Teil­
erfo lg  durch gewisse A uflagen erringen.

Zur gleichen Zeit w urde gegen den mas­
siven Einsatz von In sec tic id en  in den W ä l­
dern um S traß w a lc h e n -R u in e  S ta u  ff ge­
rungen.

1965 w urde ein neuer A ntrag  zur Errich­
tung des Naturschutzgebietes B run n ste in er- 
see-T eich lboden  mit mehreren ausführlichen 
Fachgutachten erfolgreich abgeschlossen.

1966  übernahm D r. A lfred  T isseran d  
den V orsitz der Landesgruppe und inten­
sivierte die Bemühungen um die V e rfo l­
gung ökologischer Grundsätze. D r. Schad­
ler w urde zum Ehrenobmann ernannt.

1 9 6 8 — 19 7 0 : Bemühungen um die E r­
haltung des A u p arad ie se s  an  d e r „ F au len  
A schach“ und der Landschaft im Durch­
bruchstal der Aschach „Ober der Stein­
w end“.

D er W iderstand gegen das K ra ftw e rk s ­
p ro je k t  M o lln  begann 1967 . Im folgenden  
seien schlagwortartig die Stationen dieses 
Widerstandes beleuchtet:

Ab 19 6 7 : W iderstand gegen das K ra f t ­
werksprojekt.

1969  Volksabstimmung: In M olln lehnt 
die Bevölkerung das Pro jekt m it Z w ei­
drittelm ehrheit ab.

Ab 1970  w ird  der K am p f um die S teyr  
gegen das P ro jekt K laus-M olln  intensiviert. 
Es erfo lg t der Gründungsversuch des 
Vereins „Rette den S teyrfluß “.

19 7 1  tritt P ro f. D r. Machura als Experte  
auf die Seite der Ennskraftwerke.

1 9 7 1 — 19 7 2 : Ed. S ta r lin g e r  übernimmt 
die Führung der Aktionsgemeinschaft „R et­
tet den Steyrfluß". Er steht in engstem 
K o n tak t m it dem V orstand der Landes­
gruppe, dessen M itglieder auch persönliche 
M itglieder des Vereines sind.

21 . Februar 19 7 2 : Herausgabe des
„M ah n ru fes  zum  K ra ftw e rk sp ro je k t  K lau s“ 
(von Bruno W einmeister). Trotzdem  erteilt 
das BM. fü r Land- und Forstw irtschaft die
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Heiß umkämpft — das Tal der Steyr.

wasserrechüliche Bewilligung für das Teil­
projekt Staustufe Klaus.

30. A pril 1972: Der Verfassungsgerichts­
hof stoppt den Kraftwerksbau.

Sommer — Herbst 1972: Der Kampf 
w ird m it Energie weitergeführt, die „O ö. 
Nachrichten“ stellen sich entscheidend auf 
die Seite der Kraftwerksgegner.

Am 11. Oktober 1972 sprechen Ed. Star- 
linger, Dr. Tisserand, Dipl.-Ing. Beuerle 
anläßlich einer Versammlung in der H an­
delskammer Linz über das Thema: „Heute 
K raftwerk Klaus — was morgen?“

7. Oktober 1972: Der Verfassungs­
gerichtshof weist die Beschwerde gegen den 
wasserrechtlichen Bescheid ab.

Februar 1973: Enquete bei Landeshaupt­
mann Wenzl.

17. September 1973: Landeshauptmann 
Wenzl unterschreibt das Volksbegehren 
„Rettet das S teyrta l“.

Das Kernkraftwerksprojekt St. Panta­
leon-Stein nahe der Ennsmündung wurde 
einer grundsätzlichen kritischen Prüfung 
nach modernen ökologischen Gesichtspunk­

ten unterzogen. 1974 wurde zu diesem 
Zweck ein Studienausschuß über Atomfra­
gen im Vorstand der Landesgruppe gebil­
det.

Zahlreiche sonstige Aktivitäten, wie z. B. 
die Bemühungen um eine Motorbootsperre 
auf den großen Seen des Landes während 
der Sommermonate, um eine Verbesserung 
des Seeuferschutzes und um den Schutz der 
begrünten Stadtinnenhöfe, sowie Vor­
schläge zur Novellierung des oberösterrei­
chischen Naturschutzgesetzes, zahlreiche 
Vorträge, Ausstellungen und Aufsätze in 
verschiedenen Zeitschriften hat die Landes­
gruppe im Laufe der letzten Jahre gesetzt.

Es w ird noch weiterer großer Anstren­
gungen bedürfen. Denn Oberösterreich ist 
seit jeher ein Feld der Auseinandersetzung: 
H ier versucht -— insbesondere entlang der 
Donau — der bereits überlebte Gedanke 
der hemmungslosen wirtschaftlichen Expan­
sion einen letzten, gigantischen Schritt. 
H ier w ird  entschieden, ob Österreich den 
Weg der Selbstzerstörung w ählt oder nicht. 
Und diese Entscheidungen werden unwider­
ruflich sein.
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Salzburg VON  GESCHÄFTSFÜHRER HANNES MARINGER

Sekretariat: 5163 Mattsee, Wolf-Dietrich-Weg 325
Vorsitzender: Prof. DDr. E. P. Tratz, 5020 Salzburg, Museumsplatz 5
Geschäftsführer: Fachlehrer Hannes Maringer, 5163 Mattsee

M it der Dezentralisierung 1963 löste 
sich die Landesgruppe Salzburg als „Able­
ger“ von der „Mutterpflanze“ ÖNB und 
begann eine dem Salzburger Klima gemäße 
eigenständige Entfaltung. Es setzte ein 
sprunghaftes Wachstum ein: Die Zahl der 
M itglieder stieg von rund 100 auf 8000; 
aus der V ielzahl der A ktivitäten werden 
nachstehend exemplarisch einige heraus­
gegriffen.

In geradliniger Fortsetzung der Bemü­
hungen um die Rettung der Krimmler 
'Wasserfälle 1951 mit 120.000 Unterschrif­
ten wurde eine Verlegung der geplanten 
Trasse der neuen Gerlosstraße mit einem 
großen Parkp latz vom unmittelbaren Was­
serfallbereich in eine die Wasserfälle nicht 
mehr störende Entfernung erreicht. 1967 
erhielten die Krimmler Wasserfälle, nicht 
zuletzt durch Betreiben des Österreichi­
schen Naturschutzbundes, das Europäische 
Diplom für Naturschutz.

Ein besonderer Erfolg w ar die Rettung 
des Loferer Beckens m it seiner herrlichen 
Flußlandschaft und einer Klammstrecke 
vor einer Aufstauung zur energiewirt­
schaftlichen Nutzung. M it dieser gewon­
nenen „Schlacht“ wurde ein neues Ver­
ständnis gegenüber den Grenzen der N atur 
erreicht, und der ÖNB hat sich abermals 
als A nw alt der N atur und als Gesprächs­
partner Andersdenkender etabliert.

V iele Jahre dauerte das Ringen um die 
ersten Teilnaturschutzgebiete des Landes. 
M it Verordnungen von 1972 bis 1974 
wurden wertvollste biologische Lebens­
räume geschützt: Wenger Moor, Taginger- 
und Bayrhamerspitz am W allersee, Moor­
gebiete am Zeller See, am Wolfgangsee, 
an den Trümer Seen und an den Egelseen. 
Darüber hinaus kamen die Landesforst­
direktion, die Landwirtschaftskammer und 
das Naturschutzreferat der Landesregie­

rung auf Grund eines Antrages des ÖNB 
überein, die 40 vom ÖNB Salzburg an­
gegebenen schützenswerten Moore Salz­
burgs weder durch Umbrüche noch durch 
Aufforstungen zu verändern.

Auch die Schaffung einer Reihe von 
Landschaftsschutzgebieten geht auf die Ini­
tiative des Naturschutzbundes zurück. Die 
Errichtung des Nationalsparks Hohe 
Tauern wurde stets tatkräftig  unterstützt.

Niedere Tauern: ein nationalparkwürdiges
Gebiet.

Die Landesgruppe Salzburg des ÖNB 
widmete auch allen raumplanerischen Fra­
gen besonderes Augenmerk; so konnten 
bei der Erstellung der Regionalpläne für 
„Salzburg und sein U m land“, für den
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Der ÖNB Salzburg verhinderte die Verbauung eines .30.000 m2 großen Ufergrundstückes am 
Wallersee mit Appartementhäusern und wird auf diesem Platz ein Naturstrandbad errichten.

Pinzgau und Lungau, bei der Ausarbeitung 
von Flächenwidmungsplänen einzelner Ge­
meinden und im Kampf gegen das Über­
handnehmen der Appartementbauten die 
Naturschutzbelange vertreten werden.

Als besonderer Erfolg darf gebucht wer­
den, daß nach jahrelangen Bemühungen 
nun für alle gefährdeten Seen des Landes 
Abwasserbeseitigungsprojekte verwirklicht 
wurden oder zumindest im Bau stehen. 
Damit wurde auch dem Fremdenverkehr 
und der Fischerei ein wertvoller Dienst 
erwiesen.

Zu unseren vornehmsten Aufgaben zähl­
te auch die Erhaltung von Grünzonen im 
Nahbereich der Stadt Salzburg, wo elf 
Landschaftsschutzgebiete geschaffen wur­
den .oder in Vorbereitung sind. Durch un­
ser massives Auftreten gegen eine geplante 
Verbauung des Osthanges des Kapuziner­
berges wurde der Bescheid, mit dem die 
Errichtung einer Terrassenwohnanlage ge­
nehmigt worden w ar, aus formalen Grün­
den aufgehoben.

Aus der Fülle unserer Tätigkeiten, die 
auch den Erholungsuchenden zugute 
kommt, ist die Schaffung des Naturparkes 
Buchberg besonders erwähnenswert. Durch 
den Kauf des Gipfels wurde er vor einer 
spekulativen Veräußerung gerettet. Die 
Gestaltungsmaßnahmen erstreckten sich auf

rund 1500 H ektar: Wanderwege, P ark­
plätze am Ausgangspunkt von Rundwan­
derwegen, originelle Rastgelegenheiten, 
eine bronzene Orientierungstischplatte mit 
eingraviertem Panorama (rund 100 Berg­
gipfel) auf einem Mühlstein am Gipfel
u. v. a.

Es wurden mehrere Naturlehrpfade er­
richtet; abseits des Pr eher sees im Lungau 
wurde für 300 Fahrzeuge ein Parkplatz 
gepachtet, um den ungestörten Naturgenuß 
am See zu ermöglichen.

Zwei große Ausstellungen und zah l­
reiche Presseaussendungen, Pressekonferen­
zen, Rundfunkinterviews und Hunderte 
von Vorträgen dienten der Verbreitung 
des Naturschutzgedankens. Die Förderung 
der Naturschutzjugend und der N atur­
schutzwache gehört zur Selbstverständlich­
keit.

Unsere unermüdliche Arbeit führte nicht 
zuletzt durch die gute Zusammenarbeit 
mit dem Naturschutzreferat und den vie­
len anderen öffentlichen Stellen, durch die 
Aufgeschlossenheit von Presse und ORF 
und verantwortlicher Politiker zum Er­
folg. Die stets wachsenden Aufgaben wer­
den allerdings nur gelöst werden können, 
wenn alle vorhandenen positiven Kräfte 
auch weiterhin exponentiell zunehmen.
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Steiermark
Sekretariat: ÖNB, Landesgruppe Steiermark, 8010 Graz, Jakominiplatz 17/11
Obmann: Leitender Erster Staatsanwalt i. R. Dr. Anton Cesnik, 8010 Graz, Felix-Dahn-Platz 7
Geschäftsführer: Hofrat Wilhelm Hübel, 8020 Graz, Grasbergerstraße 63

Sie entstand 1957  als älteste der Landes­
gruppen aus dem noch bestehenden „Steier­
märkischen W aldschutzverband“ als selb­
ständiger Verein mit eigenen Satzungen  
und um faßte damals 78 M itglieder des 
„österreichischen Naturschutzbundes“, der 
seinen Sitz in W ien hatte; heute hat sie 
fast 1000  ordentliche und 25.000  A n ­
schlußmitglieder. Ihr erster Obmann w ar  
bis 1969  Landesbaudirektor H o fra t D ipl.- 
Ing. Paul H azmuka, seither ist es Leitd. 
Erster S taatsanw alt i. R. D r. A nton Ces­
nik; Geschäftsführer w aren 1 9 5 7 — 1963  
D ir. F. G öttinger, 1 9 6 3 — 1965  D r. A . O f­
fenbacher, 1 9 6 5 — 1966  Regierungsrat 
K . Schrampf, 1 9 6 6 — 1968 D ir. E. V oit, 
seither ist es H o fra t W . Hübel.

Die Tätigkeit der Landesgruppe mit 
ihren Ortsstellen Leibnitz und Leoben in  
den vergangenen 17  Jahren darzustellen  
ist fast nur in Schlagworten möglich, da 
sie alle Bereiche der belebten und der un­
belebten N atur um faßt.

Schon 1958 hatte die junge Landes­
gruppe den 5. Ö sterreich ischen N a tu r ­
sch u tztag  in G raz zu organisieren. Aus 
diesem A n laß  w urde gemeinsam mit dem 
Waldschutz verband auch eine N atu rsch u tz ­
au sste llu n g  (Arch. D ipl.-Ing. W . Reisinger) 
veranstaltet, die in den Folgejahren bis 
1967 , zum Teil ergänzt, als W anderaus­
stellung in zahlreichen steirischen O rten  
A nklang fand. Für das N aturschutzjahr 
w urde eine neue „N atu rsch u tzau sste llu n g  
197 0 “ (gleichfalls W . Reisinger) erstellt 
und w anderte gleichfalls durch die Bezirks­
städte des Landes.

V o rträg e  zu halten w ar immer eine der 
H auptaufgaben; sowohl v o r  verschieden­
sten Gremien als auch im R undfunk spra­
chen seit 1957  D r. A n  der Lan, D r. 
K . Conrad, D r. Defner, D r. Fossel, 
D r. Grengg, LBD H azmuka, Hübel,

D r. O. Kraus, H. O rtner, G. Schwab, 
D r. Stüber, D r. W inkler und andere in 
rund 160  Vorträgen.

Schon 1958  bemühte sich die Landes­
gruppe mit Erfolg um Einflußnahme bei 
Kommissionierungen von Bauvorhaben, 
besonders bei S traß en b au ten , im Zusam­
m enwirken mit der Naturschutzbehörde. 
So konnte sie ak tiv  sein bei den S traßen­
bauten Hochwurzen, Turrach, Stoderzin- 
ken, Tauplitz, Schöckel, Brandhofallee, 
Grünhüblerallee, Altaussee, Bad Aussee, 
Zirbitzkogel u. a. sowie bei den Seilbahn­
projekten Dachstein und P lanei; immer 
w urde versucht, das Ärgste zu verhindern.

Taschenbücher: 1959  erschien das erste: 
„Geschützte Pflanzen“ von  D r. A . W in k­
ler (2 . A uflage 1967). 1970  w urde zum  
Europäischen Naturschutzjahr das Buch 
„Geschützte Tiere in der S teierm ark“ von  
einem 6-Autoren-Team  (jagdlicher Teil 
D r. Horneck) herausgegeben. Beide Bücher 
hatten und haben besten Absatz.

D er seit 19 13  bestehende A lp en g a rten  
B a d  A ussee, in dessen K uratorium  die 
Landesgruppe vertreten ist, w urde im 
E rzherzog-Johann-Jahr 1959  in seinen 
jetzigen guten Zustand gebracht. D er 
A lp en g a rten  R an nach  bei G raz ging 1973  
in den Besitz des Landes Steierm ark über, 
die Landesgruppe ist im V erw altungskura­
torium  federführend und verw alte t ihn; 
auch die U niversität G raz ist dort betei­
ligt.

E xku rsio n en  veranstaltete die Landes­
gruppe fü r ihre M itglieder schon seit 1958 . 
G rößere führten nach Kastenreith, in die 
Ingering bei Judenburg, in den U rw ald  
unter dem G roßen G öller, zu den P litvicer 
Seen, an den Neusiedler See, ins Katerloch, 
zur Blockheide Eibenstein, ein Forstexkur­
sion nach Einöd, weitere in oberösterrei­
chische Naturschutzgebiete, zu den K rim m -
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Der Furtner Teich — ein wichtiger Rastplatz des alpinen Vogelzuges.

ler W asserfällen, ins südkärntnerische 
Grenzgebiet, kleinere Lehrwanderungen in 
die Umgebung von Graz.

Um zu schützende oder geschützte Ge­
biete bekümmerte sich die Landesgruppe 
seit ihrem Bestehen. Im „Atlas der Steier­
m ark“ erschien eine Karte dieser Gebiete, 
zu der Dr. W inkler die Legende schrieb. 
Zum Teil wurde das Entstehen solcher 
Gebiete gefördert (Pfaffenkogel-Gollersat- 
tel, N aturpark Pöllau, Sulmau bei Leib­
nitz, Stubenberger See, Röcksee u. a.), zum 
Teil wurden Bemühungen angestellt, Ge­
fahren zu verhindern.

Der Grüngürtel von Graz, über den in 
H eft 4-5/1974 von „Natur und Land“ 
berichtet wurde, liegt uns besonders am 
Herzen. Der Aktenwechsel mit Behörden 
wegen geschehener oder geplanter Eingriffe 
in dieses W aldgebiet ist reichhaltig, da die 
Bestimmungen seiner Regeneration immer 
wieder durchbrochen werden.

W andtafeln  „Geschützte Pflanzen in der 
Steierm ark“ erschienen 1964, und zw ar 
in Serien zu je 3 Stück. Sie hängen wohl 
in allen steirischen Schulen, in Berghütten 
und in vielen Gasthöfen, Heimen usw.; 
sie auch in Bahnhöfen unterzubringen, 
scheiterte an der Bürokratie.

Der „Steirische Naturschutzbrief“ er­
scheint seit 1961 sechsmal jährlich als offi­

zielles Organ der Naturschutzbehörde, der 
Landesgruppe, der Steirischen Bergwacht, 
des Waldschutzverbandes und der S teiri­
schen Vogelschutzwarte; die Auflage be­
trägt 10.000 Stück. Trotz seiner beschei­
denen Aufmachung ist sein Inhalt von 
einer V ielfä ltigkeit und einem Niveau, die 
sich sehen lassen können. Die belehrenden, 
beschreibenden, nicht selten kritisierenden 
oder warnenden Beiträge in den bisher 
82 erschienenen Heften und die zahlrei­
chen kleinen Meldungen geben ein lücken­
loses, eindrucksvolles B ild von allem, was 
sich bezüglich des Schützes und der Pflege 
unserer Umwelt in der Steiermark ab­
spielt.

Der Furtner Teich bei N eumarkt ist ein 
in ganz Europa bekanntes Paradies, beson­
ders wegen der durchziehenden Vogel­
arten. Ein Teil des Ufergebietes ist im 
Besitz des Landes Steiermark. Die For­
schungsstätte „P. Blasius H anf“, so be­
nannt nach ihrem Begründer, beobachtet 
dort seit mehr als 100 Jahren gegen 250 
Vogelarten; die Ergebnisse sind in genauest 
geführten Karteien verzeichnet. Der w is­
senschaftliche Leiter ist Dir. E. Hable. Das 
Haus der Forschungsstätte wurde 1963 
eingeweiht, die Ö NJ führt dort Lager 
durch. Die Landesgruppe ist im V erw al­
tungskuratorium sehr aktiv  und h ilft ge­
legentlich m it Geldmitteln aus; der Ankauf

165

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



des Teiches und seiner nächsten Umgebung 
m ißlang leider 1972.

Die 36 W an d erw ege  um  G raz  werden  
seit mehr als einem Dutzend Jahren von  
der Landesgruppe gemeinsam mit der 
Bergwacht kon tro lliert; die Einhaltung des 
Fahrverbotes an den Wochenenden w ird  
immer wieder mißachtet, auch sind die 
G astw irte  an diesen Wegen meist recht 
wenig einverstanden.

Die R e in h a ltu n g  der L u ft  macht den 
Behörden, den Unternehmern und der 
Landesgruppe seit vielen Jahren zu schaf­
fen. Schon 1962  machte Vorstandsm itglied  
U n iv.-P ro f. Dr. H ärtel Untersuchungen 
über Schädigungen an Pflanzen im Raume 
Peggau. Die Angelegenheit „Raffinerie 
Lannach“ (die letzten Endes doch nicht er­
richtet wurde) ging durch alle Zeitungen 
mit ihrem Rattenschwanz von Einsprüchen, 
Gegenargumenten, Verhandlungen auf 
oberster Ebene usw. Die Angelegenheit 
„kalorisches K ra ftw erk  W ern d o rf“ ließ  
sich zur Zufriedenheit aller lösen. Fluor- 
und Schwefeldioxydschäden durch die 
W ienerberger Ziegelfabrik bei G raz hielt 
alle Beteiligten, auch die Landesgruppe, 
jahrelang in Atem . Bisher konnte dieses 
Problem  noch nicht bereinigt werden.

M it der R e in h a ltu n g  des W assers ist es 
nicht besser bestellt, ist doch die M ur eines 
der schmutzigsten Gewässer in ganz Ö ster­
reich, und m it vielen ihrer Zuflüsse sieht 
es nicht viel besser aus. H ier hat die Lan­
desgruppe noch ein reiches Betätigungsfeld.

„Schule u n d  N a tu rsch u tz“ ist ein ganz 
besonders reichhaltiges Arbeitsgebiet. H ier 
muß D ir. OSchR K . Friedrich, 1974  leider 
vie l zu früh verstorben, 'genannt werden, 
dessen umfangreiche Tätigkeit als Lehrer 
und A u to r darauf ausgerichtet w ar, Leh­
rern und Schülern die lebenswichtige R olle  
der Erhaltung der U m w elt zu verm itteln. 
Seit 1965  gibt es kaum ein H eft des N a­
turschutzbriefes, fü r das nicht ein A rtikel 
über „Naturschutz in der Schule“ von  ihm  
v e rfaß t wurde, die von ihm verfaß te  
Handreichung fü r Lehrer ist an allen stei­
rischen Schulen ein Begriff. — Seit 1968  
gab die Landesgruppe „B e ilagen  zum  V er­

o rd n u n gsb la tt fü r das Schulw esen  in  der 
S te ie rm a rk “ heraus, die an alle steirischen 
Schulen gelangten, um die Lehrer über 
Wesen und N otw endigkeit des N atur­
schutzes in reicher V ie lfa lt zu inform ieren.

L esezeichen : Seit 1966  wurden an Schü­
ler in  der Steierm ark w eit über 100.000 
bebilderte Lesezeichen m it Texten über 
Naturschutz verteilt. Die angesprochenen 
Schulleitungen stehen dieser A ktion  fast 
lückenlos freundlich gegenüber.

D er Name „Naturschutzbund“ verpflich­
tet, sich überall dort, w o Tier, Pflanze, 
Landschaft oder sonst ein Teil der U m w elt 
gefährdet scheint, m it a ller K ra ft  fü r sei­
nen Schutz einzusetzen. Die Landesgruppe 
Steierm ark d arf vo n  sich sagen, daß sie 
dies m it allen ihr zur V erfügung stehen­
den M itteln  immer getan hat und tut. Sie 
zah lt Pacht fü r die Bäume einer G rau ­
re ih e rk o lo n ie  bei Mureck und h ilft mit 
G eld aus, um Storchennester zu festigen; 
D ir. H able von der Forschungsstätte am  
Furtner Teich betreut die M o rn e llreg en -  
p fe ife r au f dem Zirbitzkogel, fü r die ein 
Vogelschutzgebiet errichtet w urde; auf Be­
treiben der Landesgruppe und der V ogel­
schutzwarte pachtete die Landesregierung 
eine Sandgrube in der Oststeiermark, in 
der sich eine K olonie B ienen fresser  befin­
det; gegen den Abschuß von  G im p eln , die 
angeblich im Frühjahr Schäden an Pfirsich­
kulturen verursachen, w urde m it allen  
K rä ften  eingeschritten; auch ein abgeschos­
sener S ä g e r  w ar nicht zu unbedeutend, als 
daß der Schütze nicht entsprechend v e r­
fo lg t w orden wäre. G egen den V o g e lfan g  
im Süden und in Belgien w ird  immer w ie­
der Propaganda gemacht.

Ob es nun gilt, eine 2 km lange K as ta ­
n ie n a lle e  bei G ratw ein v o r  der Säge zu 
retten (was gelang) oder den M e tah o fp a rk  
in G raz entgegen den Bestrebungen einer 
Baufirma zu bewahren (was nicht gelang)
—  überall setzt sich die Landesgruppe mit 
allen M itteln ein. A ls 19 6 4  die G rund­
besitzer aufgefordert wurden, alte M ost­
obstbäum e  durch junge zu ersetzen, was 
eine beträchtliche Verarm ung des Land­
schaftsbildes zur Folge gehabt hätte, w u r-
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Fotomontage: Grundlsee mit dem 1972 geplanten Appartementhaus.

den durch die Einsprüche schöne Teil­
erfolge erzielt. Die Schachblume in der 
Oststeiermark und das Karlsszepter und 
die Strauchbirke im Paltental konnten 
nach vielen Verhandlungen gerettet wer­
den. Auf Veranlassung der Landesgruppe 
wurde eine „1000jährige“ Linde am Sonn- 
gschaid durch Schüler und Lehrer einer 
Fachschule vor dem Verfall bewahrt. Daß 
der Obmann der Landesgruppe bei der 
Aktion „Kinder pflanzen Bäume“ (bisher 
weit über 2500!) höchst aktiv war und ist, 
wurde in dem Beitrag „Bäume in G raz“ 
in Heft 4-5/1974 berichtet.

Nach langwierigen Verhandlungen, die 
von 1959— 1961 dauerten, gelang es, den 
Günstenwasserfall bei Krakaudorf vor der 
Nutzung für ein E-Werk zu retten. Daß 
das Großspeicherprojekt Kastenreith, durch 
das eine herrliche Landschaft zerstört wor­
den wäre, 1963 fiel, daran hat auch die 
Landesgruppe ihren Verdienst. Leider fiel 
das N aturdenkm al „Sieben Quellen“ bei

Neuberg, um welches zwei Jahre lang ge­
rungen wurde, der Wiener Hochquell­
wasserleitung zum Opfer, wenn auch ohne 
Absicht der Erbauer, da die Bohrungen 
unvorhergesehene Verschiebungen im Ge­
stein zur Folge hatten. Um die Gestaltung 
der Landschaft beim neuen Badesee in 
Silberberg bei Leibnitz waren w ir mit 
allen Kräften bemüht, ebenso bei der Be­
wahrung der Ennstaler Moore vor über­
mäßigem Torfabbau, der diese einmalige 
Landschaft zerstört hätte.

Einen ganz großen Erfolg hatte die 
Landesgruppe bei der Verhinderung des 
Baues eines Appartementhauses in Grundl­
see: mit einer Fotomontage (siehe Bild) 
wurde allen in Frage kommenden Stellen, 
auch der Bevölkerung von Grundlsee, vor 
Augen geführt, welche Zerstörung des 
Ortsbildes drohte. Der Bau wurde ver­
hindert. Und nicht nur das: Der massive 
Einsatz der Landesgruppe hatte den Er­
folg, daß die Landesregierung den Landes-
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n a tu r  sch u tzb e ira t, der seit vielen Jahren  
nur auf dem Papier existierte, reaktivierte. 
Er besteht aus 17  nicht weisungsgebun­
denen hervorragenden Persönlichkeiten, 
Fachleuten von  Bedeutung, denen eine 
A nzahl von  Beratern zur Seite steht. Er 
hat beratende Funktion, die auf G rund  
seiner Zusammensetzung von  wesentlicher 
Bedeutung ist. A u f diese Weise kann der 
Landesnaturschutzbeirat Entscheidungen 
im N atur- und Landschaftsschutz beein­
flussen.

D er K am pf gegen die Verbauung des 
U fers des P u tte re r  Sees w urde m it allen  
M itteln unterstützt: eine Firma w ollte  
dort drei Appartem enthäuser mitten in  die 
bisher unverbaute U ferlandschaft stellen; 
rechtliche Grundlagen fü r die V erhinde­
rung der Bauten bestanden nicht. Heute 
steht eines der Häuser im Rohbau —  seit 
eineinhalb Jahren w urde nicht w eiter­
gebaut . . .

Am  G esäuseeingang  sollte ein K ra f t ­
w erk  gebaut werden, das die K a ta rak te  
der Enns zerstört hätte. Die Sache, bei der 
die Landesgruppe kräftig  mitmischte, be­
schäftigte sogar Verw altungs- und V erfas­
sungsgerichtshof — der Bau unterblieb.

Die vom  A lpenverein  und den N atur­
freunden betreute R a ab k la m m  wurde un­
ter Naturschutz gestellt, die Landesgruppe 
h a lf mit. A m  W aagb o d en  bei H ieflau  
liegt in einer Deponie eine Sammlung von  
Gesteinsproben, die in der Eiszeit hierher 
geschoben wurden und nach Fertigstellung  
der Bundesstraße als Geschiebeblöcke einen 
petrographisch-mineralogischen Lehrpfad  
bilden sollen —  auch hier h ilft die Landes­
gruppe mit. So ließe sich die Reihe der 
naturschützenden und naturerhaltenden  
A ktivitä ten  der Landesgruppe noch w eit 
verlängern.

Es ist wohl selbstverständlich, daß alle  
diese und viele andere Aktionen, w ie etwa  
die „A ktion Saubere Steierm ark", nicht 
von der Landesgruppe allein bew ältigt 
werden konnten und werden. H ier ist 
den Behörden, vo r allem  der Naturschutz­
behörde, nicht weniger zu danken als den 
Persönlichkeiten, die uns in unseren Be­
mühungen unterstützen.

17  Jahre A rbeit fü r den Naturschutz. —  
Möge die gebotene kn ap p e  A u sw ah l des­
sen, was geleistet wurde, auf den Idealis­
mus schließen lassen, der uns zu dieser 
A rbeit bewegt! W . H.

Tirol V O N  G E SC H Ä FT SFÜ H R E R  SIE G H A R D  M AT U E LLA

Sekretariat: Verband für Heimatschutz und Heimatpflege in Tirol, 6020 Innsbruck, Museumstraße 1/111
Obmann: Univ.-Prof. Dr. Adolf Leidlmair, Vorstand des Geograph. Institutes, 6020 Innsbruck, Innrain 52
Schriftführer: Dr. Franz Niederwolfsgruber, Naturschutzabteilung, Landhaus, 6020 Innsbruck
Geschäftsführer: Sieghard Matuella, 6020 Innsbruck, Museumstraße 1

Nach der erfolgreichen Durchführung  
der österreichischen N aturschutztagung im  
M ai 1960  in Innsbruck, die unter dem 
Thema „Naturschutz im A lpenraum “ stand, 
verstärkte der österreichische N aturschutz­
bund seine Bemühungen, so w ie in anderen 
Bundesländern auch in T irol eine eigene 
Landesgruppe ins Leben zu rufen.

Eine solche hatte bereits nach dem ersten 
W eltkrieg bestanden, sich jedoch 19 3 2  als 
selbständige Gruppe w ieder aufgelöst und 
dem Verein fü r Heimatschutz und H eim at­
pflege als „Zweig N aturschutz“ angeglie­

dert. M it dem Verein fü r Heimatschutz 
und Heimatpflege bestand schon seit dem 
Jahre 1908 eine Institution, die neben 
ihren umfassenden kulturellen Aufgaben  
immer auch die Pflege, den Schutz, die 
Erforschung und die Erfassung der Schön­
heiten, Eigenheiten und Eigentümlichkeiten 
der T iroler Landschaft sowie die E rhal­
tung eines gesunden Lebensraumes für 
Mensch und N atur zu ihren wichtigsten 
Aufgaben gezählt hatte. So w ar es nahe­
liegend, daß der österreichische N atur­
schutzbund von  der G ründung einer eige-
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nen Landesgruppe Abstand nahm und 1961 
dem Verband für Heimatschutz und H ei­
matpflege, unter völliger Wahrung dessen 
vereinsmäßiger Eigenständigkeit, die Auf­
gaben einer Landesgruppe Tirol übertrug. 
Einige Schwerpunkte der vom Verband 
geleisteten Arbeit auf dem Gebiete des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege 
in Tirol sollen hier beleuchtet werden.

Eine H auptaufgabe sah der Verband für 
Heimatschutz und Heimatpflege seit seinem 
Bestehen darin, möglichst breite Schichten 
der Bevölkerung für die Ideen des N atur- 
und Landschaftsschutzes zu interessieren. 
Zu diesem Zweck wurden Vorträge gehal­
ten, Presseaussendungen gestaltet, Flug­
schriften zur Verteilung gebracht, einschlä­
gige Filme vorgeführt und Ausstellungen 
durchgeführt. Heimattage und in den letz-

Spritzkar im Karwendel — 
das schönste Naturschutz­
gebiet der Kalkalpen.
(Photo: Löbl)

ten Jahren auch Naturschutzseminare die­
nen einer intensiveren Schulung der M it­
arbeiter. Seit dem Jahre 1925 gibt der 
Verein die „Tiroler H eim atblätter“ heraus, 
in denen eine Fülle von Beiträgen zur 
N aturkunde des Landes veröffentlicht sind. 
In einer weiteren Publikation, dem M ittei­
lungsblatt „Heimatschutz und Heimatpflege
— Berichte und Informationen“, werden 
derzeit die Naturschutzgebiete und N atur­
denkmäler Tirols, nach Bezirken geordnet, 
erstmalig abgedruckt.

Der Schutz von landschaftlich hervor­
ragenden Gebieten, interessanten N atur­
gebilden und wertvollen Öko-Systemen 
w ar stets eine wichtige Aufgabe, die der 
Verband mit Nachdruck verfolgt. Für die 
Erhaltung von Bäumen, Baumgruppen und 
Alleen setzt sich der Verband energisch
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ein. Dabei beschränkt er sich nicht nur auf 
den Schutz bestehender Objekte, 'sondern 
stellt immer wieder, z. B. durch die Pflan­
zung von Bäumen unter Beweis, daß 
Naturschutz und Landschaftspflege nicht 
nur bewahrende, sondern vo r allem auch 
gestaltende Aufgaben haben.

Ein steter K am pf gilt der Vermehrung  
und der Erhaltung des innerstädtischen 
Grüns in Innsbruck. Diese Bemühungen 
erbrachten beim H o fg a rten  und beim A m -  
ra ser  S ch lo ß p ark  bemerkenswerte Erfolge. 
Gegenwärtig bemüht sich der Verein, nach 
Auflösung der K losterkaserne die dortigen  
großen freien Flächen der drohenden V er­
bauung zu entziehen und als städtischen 
Park der Ö ffentlichkeit zugänglich zu 
machen.

Ein besonderes Sorgenkind außerhalb  
Innsbrucks ist immer wieder der großartige  
P a rk  des Schlosses M atzen  bei Brixlegg, der 
den massiven Einsatz der N aturschützer 
verlangt, wenn Eigennutz und G ew inn­
sucht eine Zerstörung dieses einmaligen 
N aturdenkm als erw irken wollen.

T irol besitzt verhältnism äßig wenig  
Seen. Um so wichtiger ist der Schutz der 
bestehenden. Dem M itw irken des V erban­
des fü r Heimatschutz und Heimatpflege 
ist es unter anderem zu verdanken, daß 
der W alchsee  nicht fü r ein geplantes K ra ft ­
w erksprojekt verw endet w urde und daß 
die Absenkungen des Achensees in  ein er­
trägliches M aß gebracht und die W ieder­
auffüllung garantiert werden konnten.

Besonders verd ienstvoll w irkte sich die 
Tätigkeit des Vereines auf dem Gebiet der 
B au b era tu n g  aus. A lle in  in den Jahren  
1926  bis 1938 , in denen die Bauberatung  
durch den V erein fast offiziellen C harakter 
hatte, w urden 1850  Begutachtungen und 
573 Verbesserungsvorschläge fü r Bauten 
auf dem Land durchgeführt. Bei der Ge­
staltung der Bergbahnen in T irol und bei 
zahlreichen K ra ftw erk s- und Straßenbau­
ten konnte der V erein seinen Einfluß gel­
tend machen und Lösungen erreichen, die 
dem C harakter der T iroler Gebirgsland­
schaft entsprechen. Besonderes Augenmerk

richtet der Verein stets darauf, das O rts­
bild und die freie Landschaft vo r den Aus­
wüchsen übertriebener Reklame zu schüt­
zen.

Die Schaffung des N ationalparkes „H ohe  
T au e rn “ und die A bw ehr a ller diesem P ro ­
jekt entgegenstehenden Vorhaben, insbe­
sondere der O sttiro ler K raftw erksp läne, 
unterstützt der V erein nach besten K rä f­
ten. A n  der G ründung der T iro le r  V o ge l­
w a r te  als wichtigster Einrichtung des V o ­
gelschutzes hatte der Verband maßgeben­
den Anteil.

Nicht immer w ar der A rbeit des V er­
bandes Erfolg beschieden. O ft genug muß­
ten Kompromisse das Schlimmste verh in­
dern, so zum Beispiel im Naturschutzgebiet 
A h rn ta l  bei Innsbruck, das von der Stadt 
Innsbruck trotz schärfster Proteste zum  
M üllp latz umgewidmet wurde und wo nun 
wenigstens die Errichtung einer um w elt­
freundlichen Rottedeponie erreicht werden  
konnte, oder bei Tirols größtem  W asser­
fa ll, dem S tu ib e n fa ll, dem die Ableitung in 
ein K ra ftw erk  drohte und der nun zumin­
dest bestimmte Mindestwassermengen füh­
ren muß.

A ls es darum ging, die o ft zersplitterten  
K rä fte , die auf den Gebieten der O rts- und 
Landschaftspflege in T irol tätig waren, zu 
einer starken Organisation zusammenzu­
führen, w irkte der Verein ta tkräftig  mit. 
M it der Begründung des K u ra to r iu m s  
Schöneres T iro l im Jahre 1968  w urde ein 
Instrument geschaffen, das als „Beratungs­
stelle fü r Entwicklung, Gestaltung und 
Pflege des Ortsbildes und der Landschaft“ 
überaus vielseitig w irk t. M it zeitgemäßen 
M ethoden, so etwa mit der Einrichtung 
eines Umweltschutz-Telefondienstes, der 
Verleihung eines Umwelt-Gütesiegels an 
Gemeinden, der Durchführung eines Lei­
stungswettbewerbes der T iroler Gemeinden 
und des Blumenschmuck- und G artenw ett­
bewerbes sowie durch Ortsbegehungen, 
Beratungen und Kurse, w ird  w ertvo lle r  
Bestand erhalten und an der Gestaltung  
neuer Aufgaben ak tiv  mitgearbeitet. G e­
schäftsstelle und Geschäftsführung des K u ­
ratorium s Schöneres T irol und der Landes-
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(Photo: Löbl)

gruppe Tirol des österreichischen N atur­
schutzbundes, des Verbandes für H eim at­
schutz und Heimatpflege in  Tirol, sind per­
sonell und raummäßig vereint, was sich 
zur Bewältigung der zahlreichen Aufgaben 
als überaus positiv erweist.

Dem österreichischen Naturschutzbund

sei an dieser Stelle für die wissenschaftliche 
und organisatorische H ilfestellung aufrich­
tig gedankt. Möge das 60jährige Bestehen 
nicht nur Rückblick auf große Leistungen, 
sondern vor allem K raft und Schwung 
für die Bewältigung der Zukunftsaufgaben 
im Dienste unseres Vaterlandes bringen.
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Vorarlberg
Sekretariat: Vorarlberger Landesmuseumsverein 1857, Freunde der Landeskunde, 6901 Bregenz, Kornmarkt 1
Obmann: Prof. Dr. Rudolf Fischer, 6850 Dornbirn, Bahnhofstraße 21
Geschäftsführer: Dr. Walter Krieg, Bregenz

Die Landesgruppe Vorarlberg ist eine 
der jüngsten im ÖNB. Als sich der ÖNB 
bereits in den frühen sechziger Jahren 
immer wieder um die Gründung einer Lan­
desgruppe in Vorarlberg bemühte, w ar die 
Frage aktuell, ob etwa ein ganz neuer 
Verein ins Leben gerufen oder ob ein 
hier bestehender Verein die Funktionen 
einer Landesgruppe übernehmen sollte. 
Nach anfänglichen Verhandlungen mit 
Jägerkreisen entschloß man sich beim ÖNB 
bald, das Angebot des Vorarlberger Lan­
desmuseumsvereins — Freunde der Landes­
kunde — anzunehmen. Dies hat den Vor­
teil, daß sich die vereinsmäßige N atur­
schutzarbeit auf eine eingespielte Organi­

sation stützen konnte, auf einen traditions­
reichen Verein (gegründet 1857) und auf 
einen breiten M itgliederkreis (derzeit 1250 
M itglieder). Der Landesmuseumsverein 
hatte auch schon ein Jahrzehnt lang in 
einem eigenen Ausschuß Naturschutzarbeit 
im Kleinod des Landes, im Vorarlberger 
Rheindelta, betrieben. Dies hatte und hat 
aber auch seit der offiziellen Gründung der 
Landesgruppe im Jah r 1969 den Nachteil, 
daß der Landesmuseumsverein prim är zw ar 
verwandten, aber doch anderen Aufgaben 
nachgeht und sich daher bis heute nicht 
m it seiner ganzen K raft auf den N atur­
schutz konzentriert. In dieser Hinsicht for­
dert die Zukunft noch große Aufgaben;

Bild 1 : Früher als anderswo hat unsere Landesgruppe Vorarlberg m it der „Landschaftsreini­
gung“ begonnen. Diese Aktionen werden seit 1970 alljährlich durchgeführt und säubern mit 
Unterstützung der Gemeinden und lokaler Vereine ein Erholungsgebiet von wildem Unrat. 
Erfreulich ist der freiwillige Einsatz von viel Jugend und Naturwacht (Photo: Svetina).
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so w ird  derzeit die Gründung eines Aus­
schusses erörtert („Architektenausschuß“), 
der sich den heimischen Bauformen und der 
Ortsbildpflege besonders widmen soll. Auch 
ist die N atu rsch u tz ju gen d  in V orarlberg  
derzeit noch in einem em bryonalen S ta­
dium mit einer einzigen kleinen Gruppe in 
Bregenz.

T rotz ihrer Jugend hat die Landesgruppe 
bereits etliche A ktiv itä ten  entfaltet: Eine 
ebenso dringende w ie allgemein begrüßte 
Arbeit, die das Verständnis fü r N atur- und 
Umweltschutz in weiten Kreisen der Be­
völkerung fö rd eft, ist die „L an dsch afts­
re in ig u n g “ , die bereits 1970 , als dies an­
derswo noch nicht üblich w ar, und auch 
in den folgenden Jahren  durchgeführt w o r­
den ist. Die Zahl der freiw illigen Teilneh­
mer entwickelte sich erfreulich und zeigte 
in diesem kleinen Land ein besonderes 
Verantwortungsbewußtsein fü r die Sauber­
haltung der Landschaft. 1970  hatten 1000 
Personen fre iw illig  W aldränder, U ferlan d­
schaften und Erholungsgebiete von wilden  
M üllablagerungen gesäubert, 19 7 1  4000,
1972  2853 , 1973  1959  und 1974  bisher 
785. Dabei w urden etwa in einem D rittel 
der V orarlberger Gemeinden insgesamt 
2297  m3 U nrat eingesammelt und abgefah­
ren. D ie Zahlen scheinen deshalb in den 
letzten Jahren  zurückzugehen, w eil die 
Organisation von A nfang an auf lokalen  
Vereinen und den Gemeinden aufgebaut 
w ar, die zunehmend ohne weiteres Zutun 
der Landesgruppe die neuesten Land­
schaftsreinigungen selbständig durchführen. 
Die Landesgruppe unterstützte deren Be­
mühungen jeweils durch Auszeichnung der 
zehn saubersten Gemeinden des Landes 
mit Ehrenurkunden. Solche U rkunden w u r­
den verliehen, wenn das Gemeindegebiet 
frei von  w ilden M üllablagerungen w ar  
und wenn auch die gemeindliche M üllab­
fuhr und -deponie geordnet waren. A ußer­
dem stattete die Landesgruppe in einer 
eigenen A ktion  die größeren Betriebe im 
Lande, die G astarbeiter beschäftigen, mit 
M e rk b lä tte rn  in  S erbo kro atisch  u n d  T ü r­
kisch  aus, in denen auf korrekte A b fa ll­
beseitigung hingewiesen wurde. A lle  V er-

Bild 2 : Das R heind elta . A usschnitt aus einer 
S w issair-A ufn ahm e.

anstalter von Volksmärschen wurden auf­
gefordert, fü r die Beseitigung der A b fä lle  
von Labestationen usw. zu sorgen.

Schon seit vielen Jahren traten der Lan­
desmuseumsverein und die spätere Landes­
gruppe an die Verantw ortlichen heran, das 
V o ra r lb e rg e r R h e in d e lta  unter einen w e i­
tergehenden  Schutz  zu stellen. Die land­
schaftliche Schönheit und die ornithologi- 
sche Bedeutung machen dieses größte Süß- 
wasserdelta Europas zu einem wahren G e­
genstück des Neusiedler Sees am anderen  
Ende Österreichs, die Nähe zu Ballungs­
zentren bringt aber hier wie dort v ie l­
fältige G efährdungen mit sich, die im  
Falle Rheindelta noch durch Entwässe­
rungsmaßnahmen und Bemühungen zur 
Intensivierung der Landwirtschaft verg rö­
ßert werden. W enn gerade jetzt das viel- 
jährige Ringen um die Schaffung des grö­
ßeren Naturschutzgebietes Rheindelta vo r  
einem positiven Abschluß zu stehen scheint, 
geht das zum großen Teil auf die konkre­
ten Vorschläge und Projekte der Landes­
gruppe zurück. Zur Verbreitung des N atur­
schutzgedankens führte die Landesgruppe 
in Fußach, dem Zentrum des V orarlberger 
Rheindeltas zweim al jährlich einwöchige 
internationale ornithologische Lehrgänge 
durch, die immer sehr gut besucht waren.
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Selbstverständlich leistet die Landes­
gruppe V orarlberg  auch vielfä ltige R ou­
tinearbeit. Aus ihren Reihen geht ein Teil 
der mehr als dreihundert durch die Behör­
den bestellten N aturwächter des Landes 
hervor, die betreut und unterstützt sein 
wollen. In vielen einzelnen, lokalen Fra­
gen schaltet sich die Landesgruppe o ft er­
folgreich ein, z. B. wenn es um die E rhal­
tung eines historischen Baudenkmals, das 
fü r das Landschafts- und O rtsbild wichtig 
ist, geht oder auch in anderen Fällen.

In Zusammenarbeit mit der V orarlb er­
ger Naturschau in D ornbirn w urde Ö ffen t­
lich k e itsa rb e it  betrieben, indem verschie­
dene Ausstellungen und W ettbewerbe mit 
Umweltschutzthemen veranstaltet wurden. 
So w urde die große Sonderaussteliung des 
ÖNB gezeigt, wobei die gesamtösterreichi­
schen Exponate durch die besten Bilder 
eines Fotowettbewerbes fü r Jugendliche 
ergänzt wurden, der Sünden an Wasser 
und Landschaft in V orarlberg  zum Thema 
hatte.

Bisheriger H öhepunkt der Öffentlich­
keitsarbeit w ar zweifellos der U m w e lt­
sch u tzw ettbew erb  fü r  Ju g e n d g ru p p e n , fü r 
den sich im Land viele G ruppen bemühten. 
Dabei kamen durch verschiedene Gemein­
schaftsarbeiten gute Ergebnisse zustande. 
A u f Landesebene w ar Erster Preisträger die 
Gruppe „A ktion Ü berleben“ einer D orn- 
birner A H S-K lasse, die sich durch viele 
einzelne Tätigkeiten von  Publikum sbefra­
gung über den A btransport von  A u to ­
wracks bis zum Bau eines K inderspielplat­
zes auszeichnete. Die Gruppe fiel besonders 
durch ebenso intensive w ie geschickte A g i­
tation in Sachen N atur- und Umweltschutz 
in allen Massenmedien auf. Den Zweiten

Preis erhielt die M H S-Klasse aus Altach, 
die sich bei der Gestaltung des Ortsbildes 
und ihres unm ittelbaren Lebenskreises ihrer 
Schule verd ient machte und ein Filmexpose 
über die Licht- und Schattenseiten des N a­
turschutzes in V orarlberg  erarbeitete. D rit­
ter Preisträger w ar eine H S-G ruppe aus 
Alberschwende, welche den in V orarlberg  
seit Jahrzehnten nicht mehr nachgewiese­
nen Flußkrebs in zwei Bächen ihres G e­
meindegebietes w ieder entdeckte und seine 
Lebensweise und sein Verbreitungsareal 
ein ganzes Ja h r lang erforschte.

Nachdem die Landesgruppe diese G rup­
pen m it schönen Preisen ausgezeichnet 
hatte, w a r es ihr eine besondere Freude, 
daß der Erste Preisträger, die „A ktion  
Ü berleben“, sogar auf Bundesebene den 
Ersten Preis des Gesamtwettbewerbes er­
hielt und in der Festansprache von  K onrad  
Lorenz sehr lobend gewürdigt wurde.

In neuester Zeit w ar aber auch die A b ­
w eh rs te llu n g  gegen  das p ro je k t ie r te  S ch w ei­
ze r A to m k ra f tw e rk  R ü th i ein zentrales 
Thema der Landesgruppe. Soll doch hier
— nur 300 m von der Staatsgrenze ent­
fe rn t — ein großes A tom kraftw erk  mit 
dem größten N aßkühlturm  der W elt er­
richtet werden, dessen vielfä ltige Schad­
wirkungen und Beeinträchtigungen des 
Landschaftsbildes vorwiegend V orarlberg  
treffen, w ährend das wirtschaftliche In ter­
esse an dieser Anlage im Ausland zu su­
chen ist. Auch der ÖNB hat sich in gesamt­
österreichischen Resolutionen fü r die U nter­
schutzstellung des Rheindeltas und gegen 
den Standort des A tom kraftw erkes Rüthi 
ausgesprochen. Dieser neueste K am pf ist 
leider noch nicht ausgefochten.
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f j  Wien
Sekretariat: ÖNB, Landesgruppe Wien, 1020 Wien, Kleine Sperlgasse 2 b
Präsident: Karl Franz Fügener, 1050 Wien, Spengergasse 38
Schriftführer: Prof. Dr. Leo Blei, 1030 Wien, Landstraßer Gürtel 11

In unserer W elt von  heute leben immer 
mehr Menschen in G roßstädten, wobei die­
se Städte ständig U m land verschlingen und 
zu riesigen Stadtregionen wachsen, die als 
■große wirtschaftliche Einheiten funktionie­
ren. Für das künftige Schicksal all dieser 
Städte w ird  'es aber wesentlich sein, in w el­
cher Form sie sich m it N atur und Land­
schaft auseinandersetzen, in welcher Weise 
sie die Fragen des N atur- und U m w elt­
schutzes zu lösen imstande sind.

Auch W ien, H auptstadt und eines der 
neun Bundesländer zugleich, steht vo r den 
hundertfältigen urbanen Problemen unseres 
Jahrhunderts. Schon anläßlich der H aupt­
versammlung am 27. A p ril 1964  im V o r­
tragssaal des Naturhistorischen Museums, 
bei welcher die Landesgruppe W ien des 
österreichischen Naturschutzbundes gegrün­
det w urde und damit die Dezentralisierung  
des H auptvereines durchgeführt schien, 
wurden die Sorge um den G rüngürtel der 
Stadt, um die Lobau, um den W ienerwald, 
der K am pf gegen Luftverpestung, Lärm  
und Autoplage als wichtige Aufgaben die­
ser Landesgruppe genannt. Ebenso konnte 
man die Aufm erksam keit auf die grün- 
durchwirkten V orstädte lenken, in denen 
es noch immer verträum te Gäßchen, alte 
Hausgärten, ja  zuw eilen O rtskerne d ö rf­
lichen C harakters gibt, die einen Hauch 
früherer Zeiten spüren lassen und manches 
Juw el aus Barock und Biedermeier bergen.

W enn auch W ien im Vergleich zu ande­
ren Städten dank seiner Umgebung in 
einer re la tiv  glücklichen Lage ist, so muß 
trotzdem  ständig gemahnt werden, gerade 
hier, im besonders gefährdeten Bereich der 
G roßstadt, jedes Stück N atur zu schützen 
und zu pflegen. W ir können es uns nicht 
leisten, jeden P ark  zu verkleinern oder 
G rünland aufzulassen, um Betonklötzen  
Raum zu geben. Gerade diese Auflockerung

der Stad t erhöht ihre Lebensqualität in 
entscheidender Weise.

Um aber allen M itbürgern die Augen zu 
öffnen, dam it sie die G efahren, die uns 
bedrohen, stets erkennen können, tut an­
dauernde Ö ffen tlich ke itsa rb e it not. Die 
Landesgruppe W ien hat seit ihrem Beste­
hen im Bemühen um Inform ation der Be­
völkerung jährlich gut besuchte G ro ß ku n d ­
gebungen  im  A u d ito r iu m  M ax im u m  der 
W ien er U n iv e rs itä t  abgehalten, welche die­
sem Ziel gemidmet waren. 1965 sprach 
Prof. Fritz K ästn e r  zum Thema „ N a tu r  in  
G efah r, N atu rsch u tzp ro b lem e deY G roß­
s ta d t“ , und anschließend w urde der Film  
gleichen Titels erstmals in W ien gezeigt.

1966  haben bei der Veranstaltung „ R e t­
tet den W ie n e rw a ld “ der damalige Bürger­
meister von W ien, K om m .-R at M arek , und 
der Landeshauptm annstellvertreter von  
Niederösterreich, Kom m .-R at H irsch , eine 
enge Zusammenarbeit beider Bundesländer 
zur Rettung dieser kostbaren W iener Erho­
lungslandschaft versprochen. Erst heute 
bahnt sich durch die Gründung jenes V erei­
nes zur W ahrung der Erholungsgebiete in 
beiden Bundesländern, den die Landes­
gruppe w iederholt empfohlen hat, die R ea­
lisierung dieses Versprechens an.

In den folgenden Jahren lauteten die 
Them en  der K u n dgeb u n gen :

Q „D er A rz t  u n d  d ie  E rh o lu n g s lan d ­
sch aft“ (Dr. med. E. Sedlacek),

•  „D ie  G esta ltu n g  des W ie n erw a ld es“ 
(Prof. D r. W . Strzygow ski),

•  „N atu rsch u tz  a ls  so z ia les P ro b lem “ 
(Prof. O tto Koenig),

•  „N atu rsch u tz  — L ebensschutz“ (Prof.
G. Schwab),

•  „D er ethische W ert des N atu rsch u tzes" 
(U niv.-P ro f. D r. K onrad  Lorenz),

•  „M o d ern er N a tu rsch u tz“ (U niv.-Prof. 
D r. W . Kühnelt),
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•  „Schutz des L ehenselem entes W asse r“ 
(HR. Pro f. D ipl.-Ing. D r. R. Liepolt) und

•  „D ie U m w e lts itu a tio n  in  den mensch­
lichen B a llu n g sze n tre n “ (U niv.-P ro f. D ok­
tor Hannes A n  der Lan).

Außerdem  veröffentlichte die Landes­
gruppe W ien fallw eise M itteilungsblätter 
und gibt seit dem Jah r 19 6 7  regelmäßig  
die „W iener Naturschutznachrichten" her­
aus, die im Leserkreis starkes Echo finden, 
das sich in zahlreichen Zuschriften m ani­
festiert.

D er K ern  a ller A rbeit der Landesgruppe 
W ien ist und bleibt aber der D ia lo g  m it  
säm tlichen  öffentlichen  S te lle n  d er B undes­
h au p ts tad t . Gerade jetzt w ird  diese Stad t 
in den W irren  unserer von H ast und U n­
ruhe erfü llten Zeit von einer bautechni­
schen W elle überrollt, der vieles zum O pfer 
fä llt, was nicht mehr ersetzbar ist. So 
ist etwa der V erlust jahrzehntealter Bäume 
nicht ohne weiteres dadurch ausgleichbar, 
daß an anderen O rten neue Bäume gesetzt 
werden. Es vergehen Jahre, bis die N eu­
setzlinge so 'groß werden, daß sie Schatten 
spenden, W ind- und Staubschutz bilden 
und größere Mengen Sauerstoff abgeben 
können. M it großem Bedauern mußte bei 
den jährlichen B aum fällun gsb esp rech un gen  
in der Stadtbaudirektion, an denen jeweils 
ein V ertreter der Landesgruppe W ien teil­
nahm, die Fällung vieler Bäume und A lleen  
wegen der Verkehrsbauten hingenommen 
werden. Die dafür erfolgenden E rsa tz ­
p flan zu n gen  geben nur schwachen Trost.

Seit Jahren hatte die Landesgruppe ein 
modernes Baumschutzgesetz in ihrem For­
derungskatalog. Bis w eit in den Frühling  
1974  w urde von Anhängern und Gegnern 
zäh um jeden Paragraphen gerungen. Am  
7. M ai 1974  w ar es endlich soweit: das 
W ien er B aum schutzgesetz  w urde vom  
Landtag beschlossen und tra t m it allen 
seinen Bestimmungen in K ra ft.

D urch d ieses G esetz w erd en  a l le  B äum e  
in  W ien  m it e inem  S tam m esum fan g  von  
m indestens 40  cm , gem essen in  1 m  H öhe  
vom  B eginn  d e r W u rz e lv e rzw e ig u n g , 
u n ter Schutz g es te llt . S ie  d ü rfen  ohne  
B e w illig u n g  des M ag is tra te s  w ed e r um ­

geschn itten  noch ih re  U m gebund  so v e r ­
ä n d e r t  w erden , d aß  sie ke in e  Lebens­
m ö g lichke it haben . F ü r jed en  um ge­
schnittenen  B aum  m üssen je  nach der 
S tä rk e  des S tam m es E rsa tzp flan zun gen  
vorgenom m en  o der A usg le ich sab gabe ge­
le is te t w erden .
W as die Baumpflege selbst betrifft, so 

ist zu berichten, daß sich 'die Landesgruppe 
hiebei in ständigem guten K ontakt mit 
dem Stadtgartenam t befindet.

Gemeinsam mit der Stad t W ien konnten 
von den Naturschützern in den vergange­
nen Jahren zahlreiche Aktionen durch­
geführt werden.

® So wurde auf G rund eines Antrages 
der Landesgruppe der W illi-F o rs t-B es itz -  
in  der D ehnegasse  von  der Gemeinde W ien  
angekauft und damit als E rh o lungsgeb iet 
fü r die W iener Bevölkerung gesichert.

•  Desgleichen wurde am B isam berg  ein 
A real in der G röße von 280 .000  m2 e rw or­
ben, das ebenfalls eine echte Bereicherung 
als L u ftre se rv a t  fü r die G roßstadt und den 
K ern  eines N aturparks der Bundesländer 
W ien und Niederösterreich darstellt.

•  Im Prater konnte die F e ilsan ie ru n g  
des H eu stad e lw asse rs  beendet und die V er­
b auun g  des G eländes d er W  asserw iese  
durch eine TH S fü r Körperbehinderte ab­
gewendet werden. Gegen die Stelzenstraße 
quer durch dieses Gebiet blieben alle P ro­
teste fruchtlos.

•  D er dörfliche C harakter des K ah len -  
b ergerdo rfes  w ar durch einen Straßenneu­
bau ernstlich gefährdet, und erst nach lan ­
gen Bemühungen fand man einen trag­
baren Ausweg.

•  Inm itten des W ein baugeb ietes  von  
K ah len b erg  und L eopo ldsberg  w o llte  man 
eine Skisprungschanze errichten, deren Aus­
führung im letzten Augenblick verhindert 
wurde.

•  D ank intensiver Interventionen wurde 
ein P arkp latz bei Schönbrunn  nicht rea li­
siert, fü r den ein Teil des Auer-W elsbach- 
Parkes geopfert werden sollte.

•  Zur Planung und zu Einzelbesprechun­
gen über das K u rzen tru m  L aae rb e rg  wurde  
die Landesgruppe W ien ebenfalls eingela-
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den, doch sind nicht alle Vorschläge zur 
Ausführung gelangt.

•  Zahlreich w aren die Hinweise aus 
unserer M itte auf M ü lld ep o n ien  und v ie l­
fä ltig  die Anregungen zu deren E ntfer­
nung, wobei aber die Kom petenz verschie­
dener Dienststellen gewisse Nachteile in 
sich barg.

•  Ein A ntrag  auf S an ie ru n g  des D ra -  
scheparkes w urde vom  M agistrat positiv  
aufgenommen, doch erfo lg te die M ittei­
lung, daß wegen schlechter Bodenbeschaf­
fenheit die A rbeit in diesem Gebiet nur 
langsam vonstatten geht.

•  Aus dem Kreis der M itglieder kamen 
im L auf der Jahre w iederholt Vorschläge 
zur Schaffung und Erhaltung von  N atur­
denkmälern, die an die Naturschutzbehörde 
weitergegeben wurden.

•  In Zusammenarbeit mit dem Bundes­
strombauamt wurden seinerzeit im Ü b er­
schw em m ungsgeb iet zw ischen F lo r id sd o rfe r  
Brücke un d  Reichsbrücke  Trainingsplätze  
errichtet, die allerdings nunmehr der neuen 
Donauinsel zum O pfer fallen. A lle  V e r­
suche, das Überschwemmungsgebiet zu er­
halten, w aren vergebens.

D ie L ob au , 
dieser prachtvolle A u w ald  in unm ittelbarer 
N ähe Wiens und einer der letzten Erho­
lungsräume im Osten der Stadt, von dem 
schon zwischen 1938  und 1945  ein Teil 
als Industriegelände fü r eine Ö lraffinerie  
abgetrennt wurde, w arte t bis heute auf die 
E rklärung zum Naturschutzgebiet. Seit 
Jahren beschäftigt sich die Landesgruppe 
mit diesem Vorhaben, wobei die ersten 
Eingaben bereits w eit zurückliegen. 1970  
w urde neuerlich ein Ansuchen mit Plänen  
der M A  7 überreicht. Außerdem  verfaß te  
im A u ftrag  der Landesgruppe D oktor
H. M. S te in e r  eine Studie „D ie L ob au  —  
B edeu tun g  fü r  d ie  S ta d t  W ien , gegen ­
w ä r t ig e  S itu a t io n , M ö g lich ke iten  e in er R e t-  
tu n g a . Diese A rbeit w urde auch als Sonder­
druck hergestellt und verteilt. Ferner w urde  
eine U nterschriftenaktion zur Rettung der 
Lobau durchgeführt, und nach dem derzei­
tigen Stand der Dinge bleibt zu hoffen,

daß es vielleicht im Ja h r 1975  zu einer 
K lärung  dieser brennenden Frage kommt.

Diese manchmal zermürbende Politik  der 
kleinen Schritte im W iener Raum konnte 
die Landesgruppe aber nicht daran hin­
dern, in den 10  Jahren ihres Bestehens 
auch an den Naturschutzproblemen der 
anderen Bundesländer tätigen A nteil zu 
nehmen. Ob es um die Tormäuer, Saalach, 
M altatal, K aiser D orfertal oder um den 
Zemmgrund im Z illerta l ging — die Lan­
desgruppe und ih r Nachrichtenblatt unter­
stützten die A rbeit der anderen Bundes­
länder zum Schutz dieser Zonen, die alle 
begehrte Ferienziele, der Ruhe und Ent­
spannung suchenden G roßstadtbew ohner 
sind. Ü ber den M ills tä t te r  See  wurde von  
der Landesgruppe ein Gutachten fü r die 
G enerald irektion der österreichischen Bun­
desforste erarbeitet. Echte und gern gelei­
stete H ilfe  fü r den Naturschutz in anderen  
Bundesländern waren auch die großen U n­
terschriftensammlungen „Gegen die Neu- 
siedler-See-Brücke“, „Rettet den Seewin­
ke l“, „Wachau — Rossatz“, „Kaiser —  
D o rfe rta l“ und „K raftw erksgruppe M olln “.

Besonders eng ist naturgemäß die Z u­
sam m en arb e it m it dem  N ach b ar lan d  N ie ­
derösterre ich  und seiner Landesgruppe des 
österreichischen Naturschutzbundes. Für 
das A u geb ie t K lo ste rn eu b u rg -K ritz en d o rf  
w urde ein A ntrag  au f Unterschutzstellung  
eingebracht, gemeinsam mit der Landes­
gruppe Niederösterreich w urde die Ö ff­
nung der G ü ters traß e  vo n  G ießhübel bis zur 
Seew iese  verhindert. Ein A ntrag  auf Schaf­
fung von Parkplätzen sollte A bhilfe  auf 
der H ohen W and schaffen, w o an Sonn- 
und Feiertagen das gesamte Plateau von  
Autos überschwemmt w ar. Eine R ad ar­
station auf dem Schneeberg konnte leider 
trotz  der Unterstützung durch alpine 
Vereine nicht verh indert werden.

Seit vielen Jahren haben beide Landes­
gruppen (wobei Niederösterreich federfüh­
rend ist) ein gem einsam es um fangreiches  
P ro g ram m  von V orträgen m it Lichtbildern 
und Filmen, Führungen in Österreich und 
Exkursionen ins Ausland.

Eine notwendige, leider äußerst au f­
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wendige A rbeit ist die W erbung , die aber 
in der Ö ffentlichkeit nicht den W iderhall 
findet, den w ir uns wünschen. In den letz­
ten vie r Jahren wurden allein 40 .000  
W erbekarten, 30 .000  Erlagscheine und eine 
Unmenge von Probeheften der „W iener 
Naturschutznachrichten“ verschickt.

M ehr H offnung gibt das E rstark en  der 
Ö sterreich ischen N atu rsch u tz ju gen d , die 
auch in W ien ihren A nteil stellt. Bei der 
Verleihung der Bundespreise des U m w elt­
sch u tzw ettbew erb es „Se lb st H an d e ln “ für 
die Jugend Österreichs konnte eine Gruppe 
von drei Schülern aus W ien einen So n d er­
p re is  der Ju ry  fü r eine Tonbildschau 
„Herbst in  der Lobau“ entgegennehmen, 
die von der Ö kologie der Donauauen und 
ihrer W aldgesellschaft handelt und an 
H and von Farbdias ein Stück unberührter 
N atur nahe unserer S tad t zeigt.

Eine Gruppe von etwa 35 jungen M en­
schen im A lte r von 16  bis 18 Jahren arbei­
tet derzeit an einer A u fs te llu n g  der w ild e n  
M ü lld ep o n ien  in  den S tad tran d g eb ie ten . 
A ußer einem genauen P lan ist auch eine 
Liste von Vorschlägen zur Verhinderung  
solcher Ablagerungen im Entstehen.

Zum Schluß, aber nicht zuletzt, muß 
auch die überaus erfolgreiche Z usam m en­
a rb e it  der Landesgruppe mit der „W ien er  
N a tu rw a c h t“ erw ähnt werden. Sie v e r­
stärkt die W irkung unseres Mühens um 
A ufk lärung und Ermahnung der Bevölke­
rung. Besonders in der Sorge um die W ie­
ner N aturdenkm äler, bei der Säuberung 
und Pflege der Landschaftsschutzgebiete, 
bei der Beseitigung von M ißständen und 
der V erhinderung von Um weltverschm ut­
zungen heilfen die ehrenamtlichen M itglie­
der der W iener N aturwacht in vo rb ild ­
licher Weise.

Beredten Ausdruck fü r den gemeinsamen 
K am pf der Landesgruppe W ien und der 
W iener N aturw acht um die Erhaltung und 
Bewahrung der N atur im Bilde Wiens 
gaben der „W iener Naturschutztag 1 9 7 3 “, 
der im September 1973  in der H erm esvilla  
im Lainzer Tiergarten abgehalten wurde, 
und der „W iener Naturschutztag 1 9 7 4 “, 
ebenfalls verbunden mit einem N atur- 
wachttreffen, im  H erbst 1974 , der im 
Tourotel des Kurzentrum s O berlaa statt­
fand.

VERANSTALTUNGEN
Die N aturschutzakademie des ÖNB veranstaltet vom  14. bis 19. Ju li 1975  im Wies- 

mayrhaus am R adstädter Tauernpaß (1720  m) einen Lehrgang fü r Jugendführer, N atur­
schutzwacheorgane und sonstige Interessenten mit dem T itel: „L an dsch aftsö ko lo g ie  im  
A lp in en  R a u m “

Leitung: P ro f. D r. Eberhard Stüber, D r. A rth u r Spiegler, U niv.-D oz. D r. Bernd  
Lötsch, U niv.-D oz. D r. Franz W olkinger.
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